
Es lebe der Le­
ninsche Komso­
mol—der zuver­
lässige Helfer und 
die Kampfreserve 
der Kommunisti­
schen Partei, der 
Vortrupp der jun­
gen Erbauer des 
Kommunismus!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU rum 
61. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution)!

Sechs ruhmreiche Jahrzehnte 
hat der Leninsche Kommunisti­
sche Jugendverband der Sowjet­
union hinter sich. Dennoch bleibt 
er immer jung, mit sprudelnder 
Energie und Jugendeifer geladen, 
ein zuverlässiger Helfer und die 
Kampfreserve der Kommunisti­
schen Partei, er Ist stets in der 
vordersten Linie des Kampfes 
für den Kommunismus.

Das denkwürdige Jubiläum 
würdigten die Komsomolorgani­
sation und die gesamte Jugend 
Kasachstans mit neuen Errungen­
schaften In der Erfüllung der 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, der Pro­
duktionsauflagen und sozialisti­
schen Verpflichtungen des dritten 
Planjahrs, Im Studium und In der 
gesellschaftlichen Arbeit, im wei­
teren Zusammenschluß ihrer Rei­
ben um die teure Kommunisti­
sche Partei, ihr Zentralkomitee 
mit dem hervorragenden Politi­
ker und Staatsmann der Gegen­
wart, dem großen Freund der 
sowjetischen Jugend, Leonld 11- 
jltsch Breshnew, an der Spitze.

Am 24. Oktober fand In Alma- 
Ata 1m Kasachischen Staatlichen 
Akademischen Abai-Theater für 
Oper und Ballett eine Festsitzung 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans unter Beteiligung des Al- 
ma-Ataer Gebiets- und Stadtkom­
somolaktivs anläßlich des 60. 
Jahrestags des Komsomol der So­
wjetunion statt.

Im Hintergrund der festlich 
dekorierten Bühne leuchtet die 
Zahl „60", über ihr ein großes 
Komsomolabzeichen mit dem 
Basrelief Wladimir Iljitsch Le­
nins. dessen Namen der Komsomol 
in Ehren trägt. Feierlich klingen 
die Hymnen der Sowjetunion und 
der Kasachischen SSR. Unter 
Beifall der Versammelten wird 
das rote Banner der Republlk- 
komsomolorganlsatlon. die Rote 
Gedenkfahne des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und die rote Gedenkfahne des 
ZK des Komsomol In den Saal 
hereingetragen.

Mit großer Begeisterung wird 
als Ehrenpräsidium das Politbüro 
des Zentralkomitees der KPdSU 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen L. * 11. 
Breshnew, an der Spitze gewählt.

In seiner Eröffnungsansprache 
sagte der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol Kasachstans K. 
Sultanow, daß alles, was den Le- 
benslnhalt unserer Jugend aus­
machte und auch heute ausmacht, 
untrennbar mit der Leninschen 
Partei, dem hervorragenden 
Ereignis des XX. Jahrhunderts— 
der Großen Oktoberrevolution—, 
mit dem Namen Lenin untrenn­
bar verbunden ist.

Der Führer der proletarischen 
Revolution Wladimir Iljitsch Le­
nin und unsere Partei hatten den 
Jugendverband gegründet, Ihn 
mit einem erhabenen Schaffens­

L. I. Breshnew 
empfing C. Vance

Am 23. Oktober hat der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR,
L. I. Breshnew, im Kreml den 
Außenminister der USA, C. Van­
ce, zu einem Gespräch empfan­
gen. An der Unterredung nahm 
A. A. Gromyko. Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der UdSSR, teil.

Im Mittelpunkt des Gesprächs 
standen Fragen des Abschlusses 
eines Abkommens über die Be­
grenzung der strategischen Of­
fensivwaffen zwischen der UdSSR 
und den USA. Die beiden Selten 
stellten fest, daß die diesbezügli­
chen Verhandlungen in Moskau 
nützlich und konstruktiv waren, 
und gaben ihrer Entschlossenheit 
Ausdruck, alle Anstrengungen 
^u unternehmen, um diese wichti­
ge Aufgabe zu Ende zu führen, 
damit ein Abkommen so bald wie 
möglich unterzeichnet werden 
kann.

Die beiden Selten bekundeten 
auch den Wunsch, die Verhand­
lungen über andere Fragen der 
Rüstungsbegrenzung und der 
Abrüstung zu fördern, um in die­

» Komsomol—treuer
[iSohn der Partei

Festsitzung in Alma-Ata, anläßlich des 60. Jahrestags des Komsomol
programm gewappnet und durch 
die unsterblichen Ideen der kom­
munistischen Umgestaltung der 
Welt inspiriert. - Die Partei war 
für den Komsomol immer ein 
Vorbild revolutionären Handelns. 
Und wenn wir gegenwärtig mit 
Recht von der gewaltigen Rolle 
des Komsomol und der gesamten 
sowjetischen Jugend beim kom­
munistischen Aufbau sprechen, 
wenn die sowjetische Gesell­
schaft allen Grund hat. die jun­
ge Generation als aktive Schaf­
fenskraft zu betrachten, die über­
aus komplizierte Probleme zu 
lösen vermag, so ist dies das un­
mittelbare Ergebnis der ständi­
gen väterlichen Fürsorge der 
kommunistischen Partei, des ZK 
der KPdSU und persönlich Leo­
nld Iljitsch Breshnews für die 
Junge Generation, den Lenin­
schen Komsomol.

Worte des hohen parteilichen 
Vertrauens und der prinzipiellen 
Einschätzung der Tätigkeit des 
Leninschen Komsomol erklangen 
erneut von der Tribüne des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Mit gro­
ßer Teilnahme und Dankbarkeit 
hat die sowjetische Jugend die 
prägnante begeisternde Rede des 
Genossen Leonld Iljitsch Bresh­
new auf dem XVIII. Komsomol­
kongreß aufgenommen, die die 
Komsomolzen, alle Jungen und 
Mädchen des Landes auf die 
Schlüsselabschnitte des volksum­
fassenden Kampfes um die Reali­
sierung der Parteibeschlüsse ab­
zielt und den Komsomol mit ei­
nem exakten Aktionsprogramm 
wappnet.

60 heldenhafte Jahre hat der 
Komsomol zusammen mit dem 
ganzen Volk unter Leitung der 
Kommunistischen Partei durchge­
macht. Und wir sind mit Recht 
stolz darauf, daß der Weg des 
Komsomol nach dem genauesten 
Kompaß unserer Zelt — der mar­
xistisch-leninistischen Lehre — 
und danach ausgerichtet Ist. daß 
Jede Generation junger Lenini­
sten eine unauslöschliche, unver­
gängliche Spur in der Geschich­
te des Sowjetlandes hinterließ: 
Der Sturm des Winterpalais und 
die stürmischen Jahre des Bür­
gerkrieges, die Turksib und das 
Dneprkraftwerk, die Fronten des 
Großen Vaterländischen Krieges 
und die Neulandzelte — die von 
Millionen kühnen Herzen und 
starken Händen gezeichnete Ge­
schichte.

Heute sind hier Im Saal unter 
den Teilnehmern unserer Festsit­
zung die Führer der Jugend der 
20er Jahre anwesend. Wir freu­
en uns, unsere verdienten Vete­
ranen begrüßen zu dürfen, die 
sich vom Komsomol bis heute 
nicht getrennt haben.

Ein Symbol der Liebe und Er­
gebenheit der Heimat sind für 
uns die während des Großen Va­
terländischen Krieges vollbräch­
ten Heldentaten unserer Lands­
leute Sergej Luganski. Talgat 
Begeldinow, Leonld Beda, Nur- 

sem Bereich konkrete Vereinba­
rungen zu erzielen.

L. I. Breshnew verwies auf die 
In letzter Zeit entstandenen nega­
tiven Momente in den sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen und 
betonte, daß eine Regelung der 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA und ihre Auf­
wärtsentwicklung den Interessen 
der Völker beider Länder ent­
sprechen sowie der Vertiefung 
des internationalen Entspan­
nungsprozesses und der Festi­
gung des Friedens dienen würde. |

An dem Gespräch nahmen 
von sowjetischer Seite der Erste 
Stellvertreter des Verteidigungs­
ministers und Generalstabschef 
der Streitkräfte der UdSSR, 
Marschall N. W. Ogarkow. der 
Erste Stellvertreter des Ministers 
für Auswärtige Angelegenheiten 
G. M. Kornijenko, der Bot­
schafter der UdSSR in den USA, 
A, F. Dobrynin, und der Berater 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, A. M. Alexandrow, so­
wie von amerikanischer Seite der 
Direktor des USA-Am.es für Ab. 
rüstung und Rüstungskontrolle, 
P. Warnkc, und der Botschafter 
der USA in der UdSSR, M- Toon, 
teil.

ken Abdlrow. Iwan Pawlow, Ma­
lik Gabdullin, Tolegcn Tochta- 
row. unserer ruhmreichen Mäd­
chen Alija Moldagulowa und 
Manschuk Mametowa. Sic wur­
den von der bolschewistischen 
Partei erzogen, ihre Schule war 
der Leninsche Komsomol

Mit unvergänglichem Ruhm 
bedeckt haben sich Hunderitau­
sende Komsomolzen. Jungen und' 
Mädchen dér Republik auch an 
der Arbeitsfront, in den Jahren 
der Wiederherstellung der vom 
Krieg zerrütteten Volkswirt­
schaft. der Erschließung des Neu- 
und Brachlandes. Die aus Trüm­
mern und Asche wiedererstande­
nen Städte Stalingrad und Kiew. 
Charkow und Minsk, die In den 
Kasachstaner Steppen entstande­
nen Sowchose ..Moskowski". 
..Minski". „Sewastopolski" sind 
Zeugnisse der Großtaten des 
Komsomol, das Symbol des 
Triumphs der Leninschen 
Freundschaft der Völker un­
serer großen Heimat. Das Neu­
land hat die im ganzen Lande 
bekannten Iwan Rudski, Shansul­
tan Demejew. Michail Dowshik. 
Nurgabul Malgashdarow, Viktor 
Dubinin und viele andere Zög­
linge des Leninschen Komsomol 
hervorgebracht.

Rachlm Mussatajcw. Preisträ­
ger des Leninschen Komsomol. 
Fräser Jm Alma-Ataer Werk 
für Schwermaschinenbau, Fatima 
Kadirbajewa, Oberschäferin im 
Sowchos „Bugurskl“. Gebiet 
Tschlmkent, Deputierte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Mitglied 
des ZK des Komsomol. Nikolai: 

Motschalln. Baggerführer aus Rud- 
ny. Preisträger des Leninschen 
Komsomol, Mitglied des ZK des 
Komsomol Kasachstans, und vie­
le andere schreiben heute die 
Chronik des Komsomolruhmes 
würdig weiter.

.Die Komsomolzen, die Jun- 
Sen und Mädchen schreiten In 

en ersten Reihen der Erbauer 
des Kommunismus... In Ihren 
Händen liegt die Zukunft des 
Landes. Und wir sind überzeugt, 
daß dies ■ zuverlässige Hände 
sind", betonte Genosse L. I. 
Breshnew in seiner Rede in der 
Festsitzung in Moskau anläßlich 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober.

Zur Zelt sind die Anstrengun­
gen der Komsomolorganisationen 
vor allem auf die erfolgreiche 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags'der KPdSU, des 
XIV. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans sowie 
auf die Mobilisierung der Ju­
gend für eine vorfristige Erfül­
lung der Auflagen des dritten 
Planjahres und des ganzen Plan- 
Jahrfünfts abgezielt Die patrioti­
sche Bewegung „Enthusiasmus 
und Schaffen der Jugend für das 
Planjahrfünft der Effektivität 
und Qualität!"* wurde zu einer 
Schau der Kampftaten, zu einer 
konkreten Teilnahme des Komso­
mol, der gesamten Jugend Ka­

Helsinki--------------------------

Aktionswoche 
für Abrüstung

Der Präsident des Welt­
friedensrates. Romesh Chandra, 
hat auf einer internationalen 
Pressekonferenz in Helsinki die 
große Bedeutung der am 24. 
Oktober begonnenen Aktionswo­
che für Abrüstung hervorgehoben, 
die der Weltfriedensrat In Über­
einstimmung mit der Entschlie­
ßung der Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung über Abrüstung 
veranstaltet Er betonte, der 
Kampf der Friedenskräfte für 
Rüstungsbegrenzung und Ent­
spannung gewinne heute ange­
sichts der Jüngsten Entscheidung 
des USA-Präsidenten, mit der 
Herstellung von ..Hauplkompo- 
nenten" der N^utronenwaffe zu 
beginnen, besondere Bedeutung.

Diese Entscheidung stehe im 
Widerspruch zu den Interessen 
und Bestrebungen aller Völker. 

sachstans an der Lösung der auf 
dem XXV. Parteitag gestell­
ten Aufgaben. Einen 
besonderen Aufschwung erfuhren 
die Initiativen und Bewegungen 
am Vorabend des 60. Jahrestags 
des Komsomol.

Mehr als 150 000 junge Werk­
tätige. 4 700 Komsomolzen- und 
Jugendkollektive rapportierten 
über die Erfüllung der Auflagen 
dreier Planjahre zum Jubiläum 
des Leninschen Komsomol. Mel­
dungen über die Arbeitsgeschen­
ke zum Jubiläum liefen aus allen 
Gebieten. Städten und Rayons 
der Republik ein.

Der Republlkkomsomol von 
heute Ist vielseitig. Die gewalti­
gen Ausmaße, die riesigen Bau-* 
vorhaben rufen Ihn zu neuen 
Heldentaten auf. Für die Genera­
tion der 70er Jahre ist auch ih­
re Teilnahme an der Lösung der 
verantwortungsvollsten Aufgaben 
ihrer Zeit kennzeichnend. Das 
Überlandkraftwerk Ekibastus. 
der Kohletagebau ..Bogatyr". das 
Nowo-Dshambuler Phosphorwerk, 
der Bau des Ust-Kamenogorsker 
Seidenstoffkombinats, die Eisen­
bahnstrecke Kustanal — Urizko- 
je. die wassertechnischen Syste­
me auf den Reisfeldern der Ge­
biete Ksyl-Orda und Tschimkent 
— das ist bei weitem nicht das 
volle Verzeichnis der Symbole 
der Arbeitsheldentat. Die Abge­
sandten der Republik beteiligen 
sich am Bauvorhaben des Jahr­
hunderts — der BAM—. an der 
Erschließung der Nichtschwarzer, 
dezone.

.. Zu einem, wichtigen Ereignis 
im Leben der Komsomolzen und 
der Jugend während der Vor­
bereitung des 60. Jahrestags des 
Komsomol wurde das Juliplenum 
(1978) des ZK der KPdSU. Je­
des Hektar Boden umsichtig zu 
nutzen, einen allgemeinen Auf­
stieg der Kultur des Ackerbaus 
und der Tierzucht anzustreben — 
das betrachtet der Komsomol als 
seine Kampfaufgabe. Etwa eine 
halbe Million Jungen und Mäd­
chen. 12 500 Komsomolzen, und 
Jugendkollektive arbeiteten hin­
gebungsvoll auf den Feldern, 
kämpften um Rekordernten, um 
die Kasachstaner Milliarde die­
ses Jahres. Unter der Jugend wei­
tet sich immer mehr die Massen­
bewegung unter der Losung 
„Lebst du auf dem Lande, mußt 
du die Technik beherrschen".

Zu einer markanten Seite in 
der TätlgkelLder Republlkkomso. 
molorganlsatlon wurde die Pa­
tenschaft über die Entwicklung 
der Tierzucht. Die Jugend macht 
In den modernen Tierzuchtbetrie­
ben mehr als die Hälfte der Ar­
beiter aus. Viele von den 30 000 
Schulabgängern, die In den letz­
ten 2 Jahren auf die Weideplätze 
und Farmen kamen, wurden 
vortreffliche Meister ihres Be­
rufs.

Mehr als 100 000 Jungen und 
Mädchen entwickeln die Initiati­
ve „Komsomolzen sorgen für

New York------------------------

UNO-Diskussion 
beendet

Vor dem Politischen Sonder­
ausschuß der XXXHI. Tagung 
der UNO-Vollversammlung Ist 
die Diskussion über die interna­
tionale Zusammenarbeit bei der 
Nutzung des Weltraums zu fried­
lichen Zwecken beendet worden. 
In der einstimmig „angenomme­
nen Resolution wird bekräftigt, 
die ganze Menschheit sei daran 
interessiert, daß der Weltraum 
weiter erforscht und zu friedli­
chen Zwecken genutzt wird und 
die Bemühungen darum fortge­
setzt werden, daß alle Staaten’ 
davon Gewinn haben. Es wird 
auch die große Bedeutung der 
internationalen Zusammenarbeit 
auf diesem Gebiet gewürdigt.

In dem Dokument wird die er­
folgreiche Verwirklichung der 
drei Raumflüge internationaler 
Besatzungen gewürdigt, an de­
nen gemeinsam mit sowjetischen 
Kosmonauten erstmalig auch 
Raumflieger aus der CSSR, der 
VR Polen und der DDR tellnah- 
men.

Die Dlskussionstellnetimer bil­
ligten einen Bericht des UNO- 
Ausschusses für Nutzung des 
Weltraums zu friedlichen Zwek- 
kün sowie seine Empfehlungen 
zu juristischen und wissenschaft­
lich-technischen Fragen. Sie un­
terstrichen die Notwendigkeit, 

<1 ie ^Leicht—undTLebensm  Ittel 1 ndu. 
strle, für den Handel und die 
Bedienungssphäre", beteiligen 
sich aktiv an der Lösung von 
Aufgaben zur Hebung des Le­
bensstandards der Sowjetmen­
schen.

Der Komsomol erfüllt erfolg­
reich die wichtigsten Aufträge 
der Partei, da er stets Im Geiste 
des Marxismus-Leninismus erzo. 
gen wurde und seine gesamte 
Tätigkeit von den Ideen dieser 
großen Lehre durchdrungen ist. 
Das Studium der revolutionären 
Theorie, der Werke von Marx. 
Engels. Lenin, der Materialien 
der Parteitage, der Werke L. I. 
Breshnews, die Beteiligung der 
Jugend am Unions-Lenlnattest 
bilden bei ihr eine kommunisti­
sche Weltanschauung und aktive 
Lebensposition heraus.

Wie ein Auftrag klingen für 
den Komsomol der Republik die 
Worte des Mitglieds des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Ersten 
Sekretärs des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, Ge­
nossen D. A. Kunajew, auf dem 
XIV. Komsomolkongreß Kasach­
stans....... Der Komsomol muß der
Jugend zielsicher Klassenbewußt­
sein anerziehen, bei jedem jun­
gen Menschen die Eigenschaft 
eines unbeugsamen Kämpfers, ei­
nes Leninisten herausbilden."

Die Komsomolorganisationen 
der Republik erziehen die her­
anwachsende Generation beharr­
lich im Geiste des sowjetischen 
Patriotismus, der hohen kommu­
nistischen Moral. Mehr als 2 Mil­
lionen junge Werktätige. Hoch­
schüler, Zöglinge der allgemei­
nen und technischen Berufsschu­
len beteiligen sich am Unions­
marsch zu den Stätten des revo­
lutionären. Kampf- und Arbeits­
ruhms des Sowjetvolkes. Wir 
werden die Traditionen der Ti­
mur-Bewegung weiter entwlk- 
keln, jeden jungen Menschen be­
harrlich zur ständigen Bereit­
schaft erziehen, «eine Heimat zu 
schützen.

Getreu den Internationalisti­
schen Traditionen, beteiligt sich 
die Jugend Kasachstans aktiv 
an der weltweiten Kampagne 
„Die Jugend — für antiimperia­
listische Solidarität, für Frieden 
und Fortschritt" und an anderen 
internationalen Aktionen des 
Komsomol der Sowjetunion, an 
der Festivalbewegung.

Indem wir auf unserem Fest 
der Partei die Erfolge des Repu­
blikkomsomol melden, sehen wir 
mit voller Verantwortung ein. 
daß wir noch mehr zu leisten 
haben im Lichte der Forderungen 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
des XIV. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
des XVIII. Komsomolkongresscs 
der Sowjetunion.

Und heute, am Vorabend des 
ruhmreichen 60. Jahrestags ihres 
Verbandes, die väterliche Sorge 
der Partei um die junge Gene­
ration erwidernd, schwören die

weiter an den Prinzipien für die 
Nutzung von künstlichen Erd­
satelliten bei Fernsehen und 
Fernsondierung der Erde zu ar­
beiten.

Wie zahlreiche Delegationen, 
vor allem die der Sowjetuni­
on und anderer sozialistischer 
Staaten feststellten, schafft die 
Vertiefung und Erweiterung des 
Prozesses der internationalen 
Entspannung günstige Bedlngun- 

■ een für die Erforschung und 
Nutzung des Weltraums zu frled- 

. liehen Zwecken.
Maputo--------------------------

Zusammenarbeit 
mit
Rassistenregime

BRD-Monopolgesellsc h a f t e n 
I bauen angestrengt Ihre Handels- 
I und Wirtschaftsbeziehungen zum 

rassistischen Regime der Re­
publik Südafrika aus. Wie Otto 
Wolf von Amerongen, Präsident 
des Deutschen Industrie- und 
Handelstages, in Johannesburg 
erklärte, gibt es für viele BRD- 
Flrmen keine Alternative In Af­
rika zu ihren Beziehungen zu 
der Republik Südafrika. Die Eln- 

' fuhr von südafrikanischen Waren 
sei für Westdeutschland von 

! größter ökonomischer Bedeutung. 
I Die BRD betrachte die Republik 
' Südafrika als einen wichtigen 

Lieferanten von seltenen Ml- 
I neralen, darunter von Uraa.

Komsomolzen, die Jungen und 
Mädchen der Republik Treue der 
Partei Lenins, der geliebten Hei­
mat. der großen Sache der Re­
volution, mit jedem ihrer Schrit­
te In der Arbeit, Im Studium und 
Im Schaffen das Siegesbanner 
des Kommunismus stets hoch zu 
tragen.

Ans Rednerpult tritt der -Zwei­
te Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans A. 
G. Korkin. Heute sind die Augen 
der Menschen aller Generationen 
mit Stolz auf den Kampfbund 
der Jungen Leninisten gerichtet, 
um seinen ruhmvollen und heroi­
schen Weg gleichsam neu zu 
überblicken, sagte er. Gestatten 
Sie mir. im Namen des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, im Namen 
des Mitglieds des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Ersten Sekre­
tärs des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. D. A. Kuna­
jew. Ihnen und in Ihrer Person 
allen Komsomolzen. Jungen und 
Mädchen der Republik. Vetera­
nen des Komsomol zum 60. Jah­
restag des Komsomol herzlich zu 
gratulieren.

Der Komsomol ist im Großen 
Oktober geboren. An seiner Wie­
ge stand Wladimir Iljitsch Le­
nin. Durch seine Ergebenheit den 
Ideen des Kommunismus, der Sa­
che der Partei, durch seine 
schöpferische Initiative und uner­
schöpfliche Energie im kommunl-. 
stlschen Aufbau hat der Lenin­
sche Komsomol die Hochachtung 
der Partei und des gesamten So­
wjetvolkes erworben. In allen 
Etappen des Kampfes für Sozia­
lismus und Kommunismus war 
und bleibt er ein zuverlässiger 
Helfer der Partei, ihre Kampf­
reserve. In den Komsomolreihen 
haben Millionen Sowjetmenschen 
eine vortreffliche Schule der bol­
schewistischen Stählung durchge­
macht und sind aktive Kämpfer 
für die Sache des großen Lenin 
geworden. Und welcher Seite der 
Geschichte des Landes wir uns 
heute auch zuwenden, auf jeder 
stehen in goldenen Lettern die 
großen Werke und Heldentaten 
des Leninschen Komsomol ge­
zeichnet. der stets dem Ruf der 
Kommunistischen Partei als er­
ster Folge geleistet hat.

Der in den ruhmreichen re-1 
volutionären Tagen entstandene ■ 
Kommunistische Jugendverband j 
wurde in den Flammen des Bür-1 
gerkrleges gestählt. Mit seinem j 
Namen sind die trefflichen Er­
rungenschaften der Partei und 
des Volkes während der ersten 
Planjahrfünfte untrennbar ver­
bunden. Komsomolsk am Amur 
und Magnltka. ..Uralmasch" und 
das Stalingrader Traktorenwerk, 
die Turksib und das Balchascher. 
Kupfericomblnat. Hunderte an­
dere legendenumwobene Bauob­
jekte. Werke. Städte verflech­
ten sich unlösbar mit der helden­
haften Biographie des Komso­
mol. (Schluß S. 2)

Tokio ------------------------------

Gefährlicher
Kurs

Der Japanische Ministerpräsi­
dent Takeo, Fukuda und der 
Stellvertretende chinesische Mi­
nisterpräsident Teng Hslao-ping 
haben am 23. Oktober in Tokio 
die Ratifikationsurkunden des 
japanisch-chinesischen Vertrags 
ausgetauscht.

Bekanntlich unterminiert die­
ser Vertrag Frieden und Sicher­
heit im Fernen Osten, verschlech­
tert das politische ' Klima In der 
Welt und- fördert die militaristi­
schen Tendenzen in Japan. Der. 
Vertrag bedeutet eine Gefahr 
für alle Länder und besonders 
für die Staaten, die an China 
grenzen.

Die Sowjetunion hat wieder­
holt festgestellt, daß dieser Ver­
trag den Prinzipien des Frie­
dens und der guten Nachbar­
schaft widerspricht. Dabei wird 
unterstrichen, daß die Japan- 
Politik der Sowjetunion von den 
weiteren Schritten der Japani­
schen Seite und ihrer konkreten 
Außenpolitik abhängen wird.

Die Japanisch-chinesische An­
näherung hat in den asiatischen 
Ländern starke Besorgnis her­
vorgerufen. Sie befürchten, 
schreibt „Nlhon Keizal". daß 
diese Entwicklung Südostasien 
zu einem Objekt gemeinsamer 
Aktionen Japans und Chinas ma­
chen werde.

„Freundschaft“ -und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

PAWLODAR. Die Rationalisa- 
foren und Erfinder des Überland­
kraftwerks Jermak haben in diesem 
Jahr 97 Neuerungen und 10 WAO- 
Maßnahmen mif einem bedingten 
Jahreseffekt von 174 700 Rubel in 
der Produktion verwertet. Oie Er­
rungenschaften der Energetiker 
werden auf der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft unter den 
artverwandten Betrieben des Lan­
des als beste ausgestellt.

Die Arbeit der Neuerer des Be­
triebs wurde nach Gebühr ein­
geschätzt. Für hohe Kennziffern 
bei der Einführung der neuen 
Technik und der Verbesserungsvor­
schläge zeichnete das Hauptkomi- 
lee der Unionsleisfungsschau das 
Überlandkraftwerk Jermak mit ei­
nem Diplom dritten Grades aus.

DSHAMBUL Oie Mitglieder der 
von Andreas Jordan geleiteten 
Brigade des Kraflverkehrsbetriebs 
von Tschu rapportierten bereits im 
September über die vorfristige Er­
füllung des Dreijahrprogramms. Der 
Plan der Beförderungen wurde zu ■ 
1O3,5 und der des Güterumsatzes 
zu 100,1 Prozent erfüllt.

Der Brigadier Andreas Jordan 
hat für die Erfüllung der Ver­
pflichtungen einen großen Beitrag 
geleistet. Er meisterte bereits im 
Juli dieses Jahres seinen persönli­
chen Fünfjahrplan, desgleichen auch 
die Fahrer J. Kuhn, W. Mamenlschi- 
kow. G. Korobkow und viele an­
dere.

KARAGANDA. Die Vortriebsbri- 
gade A. Becker arbeitet unter den 
Komsomolzen- und Jugendkollekti­
ven der Grube „Karagandinskaja" 
in diesen lagen am oesten. Dieses 
Kollektiv ist nicht nur im Wettbe­
werb innerhalb der Grube führend. 
Es wurde im Jubiläumsjahr des 
Komsomol Inhaber ' des K.-O.-Gor- 
batschow-Preises.

Unter den HilfsabschniHen be­
hauptet die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Elektroschlos- 
ser-Energetiker, die von N. Polyn- 
kow geleitet wird, den ersten 
Platz.

SEMIPALATINSK. Das Kollektiv- 
des Kraftverkehrsbetriebs „Obl- 
spezchosobjedinenije" hat am 11. 
Oktober den Jahresplan in allen 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern erfüllt. Die Planauflagen in 
der Güterbeförderung sind um 17,4 
Prozent und im Güterumsatz um 0,4 
Prozent Überboten.

Die Fahrer J. Smirnow, Sh. Andris- 
sow, A. Kwaschnin wurden als er­
ste mit dem Programm des dritten 
Jahre« des Planjahrfünfts fertig. 
Gegenwärtig steht auf ihrem Ar­
beitskalender Januar 1979.

Das Kollektiv des Kraftverkehrs­
betriebs überprüfte die früher über­
nommenen sozialistischen Verpflich­
tungen und beschloß, den zehnten 
Fünfjahrplan in viereinhalb Jahren 
zu erfüllen.

TALDY-KURGAN. Die Werktäti­
gen der Rayonvereinigung der 
„Kasselchoslechnika" sind mif dem 
Dreijahrprogramm in der Realisie­
rung von Erzeugnissen vorfristig 
fertig geworden. Der Realisie­
rungsumfang belief sich auf 1 257 000 
Rubel.

Sieger im Wettbewerb zu Eh­
ren des 61. Jahrestages des Gro­
ßen Oktober wurden de- Trakto­
rist I. Klasse A. Samorski, der Ges­
und Elektroschweißer, Mitglied des 
Parteibüros der Vereinigung A. 
Krutowski, der Dreher, Veteran des 
Betriebs B. Jelikbajew.

Das Kollektiv der Vereinigung 
will für 95 000 Rubel Erzeugnisse 
über das Jahressoll hinaus realisie­
ren.

KUSTANAL Das Kollektiv des 
G.-D.-Watschassow-Sowchos h a I 
den Fünfjahrplan im Getreidever­
kauf erfüllt. Es wurden 3 200 000 
Pud Weizen in die Staatsspeicher 
geschüttet.

Auch Milch und Fleisch liefert 
der Sowchos bereits für das vierte 
Planjahr. Jeder abgelieferte Zentner 
Milch bringt der Wirtschaft 6 Ru­
bel und jeder Zentner Fleisch — 

i 40 Rubel Gewinn ein.
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Jahrzehnte werden vergehen, 
doch immer neue und neue 
Generationen sowjetischer Men­
schen werden Hunderttausenden 
Söhnen und Töchtern unserer 
Heimat ein dankbares Andenken 
bewahren, die Ihr Leben auf den 
Schlachtfeldern des Großen Va­
terländischen Krieges für die 
Freiheit und Unabhängigkeit 
unserer Heimat gelassen haben. 
Auch In den Nachkriegsjahren 
hatte sich auf die Schultern 
der Jungen die schwere Sorge 
für die Wiederherstellung der 
zerstörten Städte und Dörfer 
Öt, und diesen verantwor- 

vollen Auftrag der Partei 
hat der Leninsche Komsomol wie 
Immer in Ehren erfüllt.

Der Heldenmut und der Ruhm 
des Komsomol offenbarten sich 
In seiner ganzen Fülle in den 
unvergeßlichen Jahren der Neu­
landerschließung. Sie mehren 
sich im Kampf für die erfolg­
reiche Realisierung der grandio­
sen Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus. der Auflagen 
und sozialistischen Verpflichtun­
gen des zehnten P'.anjahrfünfts.

Ein kämpferischer Trupp des 
Kommunistischen Jugendverban­
des der Sowjetunion Ist der na­
hezu 2 Millionen starke, den 
Lenlnorden tragende Komsomol 
Kasachstans. Die Jungen und 
Mädchen der Republik sowie die 
gesamte sowjetische Jugend 
wurden Im heldenhaften Kampf 
um die Sowjetmacht gestählt und 
lieferten Beispiele hingebungs­
voller Arbeit in allen Etappen 
des revolutionären Kampfes und 
des kommunistischen Aufbaus.

Gegenwärtig kämpfen die 
Kommunisten. Komsomolzen und 
alle Werktätigen unserer. Re­
publik sowie das ganze Sowjet­
volk beharrlich für die Realisie­
rung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
der Ratschläge und Weisungen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 

der UdSSR, Genossen L. I. 
Bresüuiew

Die Industriebetriebe haben 
den Neunmonatsplan des laufen­
den Jahres In der Realisierung 
der Erzeugnisse und In der 
Herstellung der meisten wichtig­
sten Erzeugnisarten vorfristig 
erfüllt. Ein großer Arbeitsum­
fang wurde im Investbauwesen 
ausgeführt. Die Auflagen Im 
Frachtverkehr. 1m Handelsum­
satz, in den Dienstleistungen 
für die Bevölkerung wurden 
Überboten. Die Werktätigen der 
Landwirtschaft haben in ge­
drängten Fristen und organisiert 
die Ernte eingebracht und mehr 
als eine Milliarde Pud Kasach- 
staner Getreide in die Staats­
speicher geschüttet.

Zu all diesen Arbeitssiegen 
haben die Jungen Produktions­
arbeiter einen gewichtigen Bei 
trag geleistet. Doch es gibt An­
gelegenheiten. auf die die Kom­
somolorganisationen gegenwär­
tig ihre besondere Aufmerksam­
keit konzentrieren, an die sie 
mit der unserem Komsomol und 
der Jugend eigenen Energie 
und Jugendeifer herangehen 
müssen.

Eine der wichtigsten vorran­
gigen Aufgaben des Komsomol 
ist seine .aktive Beteiligung am 
volksumfassenden Kampf für 
die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, 
für die Steigerung der Ef­
fektivität der gesellschaftlichen 
Produktion und die Verbesse­
rung der Arbeitsqualität. Eine 
ruhmreiche Tradition bleibt 
nach wie vor die Komsomolpaten­
schaft über die wichtigsten 
Bauvorhaben. Es gilt zu erzie­
len. daß jedes Komsomolbauob­
jekt eine wahre Schule fort­
schrittlicher Erfahrungen und 
hoher Meisterschaft, eine Schu­
le des Lebens für Jeden Jungen 
und Jedes Mädchen werde. Un­
sere Partei realisiert In breiter 
Front ein umfangreiches Pro­
gramm der Konzentration und 
Spezialisierung der landwirt­
schaftlichen Produktion. ihrer

Umstellung auf Industriegleise. 
Hier eröffnet sich auch für den 
Komsomol ein breites Tätigkeits­
feld.

Einer der wichtigsten Ab­
schnitte der Volkswirtschaft ist 
der Dienstleistungsbereich. Es 
ist notwendig, daß die örtlichen 
Partei- und Komsomolkomitees 
der Jugend, die in den Betrieben 
dieses Bereichs beschäftigt Ist, 
bedeutend mehr Aufmerksamkeit 
schenken.

Die Rolle und die Bedeutung 
unserer Lehranstalten in der 
Vorbereitung der Jugend auf 
die schöpferische Arbeit und ak­
tive Teilnahme am gesellschaft­
lich-politischen Leben läßt sich 
nicht hoch genug clnschätzen. Es 
muß erreicht werden, daß Jede' 
Komsomolaktlon, die in der Schu­
le. an der Hochschule, in der 
Fachschule und der Berufsschule 
durchgeführt wird, von hoher 
ideologischer Zielsetzung ist, daß 
sie die Jugend mltrelßt, bei ihr 
Wissensdurst. gesellschaftlich- 
politische und Arbeitsaktivität 
anregt. Es ist nötig. Fragen der 
Vorbereitung der Jugend auf 
den Militärdienst, der allseiti­
gen Entwicklung der Körper­
kultur und des Sports ständige 
Aufmerksamkeit zu schenken.

Die Partei- und die Komso­
molorganisationen sind verpflich­
tet. mit noch höherer Beharr­
lichkeit und Verantwortung Fra­
gen der kommunistischen Erzie­
hung der Jugend zu lösen, ihre 
Weltanschauung, die aktive 
Lebenseinstellung, hohe ideolo­
gische Standhaftigkeit und Un­
duldsamkeit gegenüber der bür­
gerlichen Ideologie und Moral 
herauszubllden. Die wichtigste 
Aufgabe besieht darin, auch 
künftig noch aktiver die brei­
testen Massen der Jungen Men­
schen zum Studium des Lenin­
schen theoretischen Vermächt­
nisses und der reichen Erfahrun­
gen der KPdSU heranzuziehen.

Die Komsomolorganisationen 
müssen eine anschauliche und 
überzeugende Propaganda der 
sowjetischen Lebensweise, des 

sozialistischen Internationalismus 
und der Völkerfreundschaft be­
treiben.

Unsere Partei trug und trägt 
In allen Etappen des soziali­
stischen und kommunistischen 
Äüfbaus tägliche Sorge für den 
Komsomol,

Gegenwärtig sind in den Kom­
somolreihen der Republik 74 000 
Junger Kommunisten tätig. Wir 
werden auch weiterhin den Par­
teikern im Komsomol verstärken 
und die Reihe der Führer der 
Jugend durch junge, energiege­
ladene Kommunisten auffüllen.

Die Seche, für die sich die 
ältere Generation der Revolu­
tionskämpfer eingesetzt hat. lebt 
und gedeiht, unterstrich A. G. 
Korkin. Es besteht kein Zweifel 
darüber, daß die Komsomolzen 
der 70er Jahre ihre ruhmvollen 
Taten würdig fortsetzen werden.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Ist fest überzeugt, daß die Kom­
somolzen. die Burschen und Mäd­
chen der Repuiblk. wie auch die 
ganze Sowjetjugend, auch fer­
nerhin in der vordersten Linie 
des Kampfes für den Kommunis­
mus. für die weitere Festigung 
der ökonomischen und Verteidi­
gungsmacht unserer Heimat ste­
hen, ihre Reihen um die Kom­
munistische Partei noch enger 
schließen und alle ihre Kräfte 
und Ihre Energie für die große 
Sache des kommunistischen Auf­
baus. für den Kampf um die er­
folgreiche Erfüllung der histo­
rischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU einsetzen 
werden.

Wärmste Grüße und Glück­
wünsche anläßlich des 60. Jah­
restags des Komsomol richteten 
an die Anwesenden: Gießer des 
Balchascher Bergbau- und Hüt­
tenkombinats A. Baidagulow,
Vorsitzender des Rats der
Veteranen des Komsomol 
beim ZK des Komsomol

Kasachstans, Komsomolmltglled 
seit 1927 Tsch. A. Artygalljew; 
Mechanisator des B.-Mailln-Kras- 
nosselski-Sowchos. Gebiet Ku- 

stanai, Preisträger des Lenin­
schen Komsomol S. Tatarnikow; 
Studentin der Kasachischen Päd­
agogischen Frauenhochschule, 
Mitglied des Kasachischen Re­
publikgewerkschaftsrats S. No­
gajewa; Schauspieler am Akade­
mischen M.-Auesow-Dramathea- 
ter, Teilnehmer der XI. Weltfest­
spiele der Jugend und Studenten 
In Havanna Sh. Kalrlljew. Sie be­
tonten, daß das Komsomoljubl- 
läum In einer denkwürdigen 
Periode gefeiert , wird. da 
das ganze Sowjetvolk mit 
großen Arbeitsleistungen den 
Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR gefeiert hat und dazu rü­
stet, den 61. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober würdig zu begehen. 
Geleitet von der Kommunisti­
schen Partei, tragen die Komso­
molzen der 70er Jahre hoch das 
Banner der Oktoberrevolution 
und tragen die heldenhafte Sta­
fette der älteren Generationen in 
Ehren weiter. Die Jungen und 
Mädchen des Sowjetlandes stre­
ben danach, der Helden des Bür­
gerkrieges und des Großen Va­
terländischen Krieges, der ersten 
Planjahrfünfte und der Neuland- 
erschlleßer würdig zu sein.

Der Komsomol, die ganze 
Jugend der Republik haben ei­
nen gewichtigen Beitrag für die 
neue Kasachstaner Milliarde Pud 
Getreide geleistet und wetteifern 
aktiv um eine weitere Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Arbeltsqualltät, um eine vorfristi­
ge Erfüllung der Aufgaben des 
3. Planjahres und des ganzen 
Planjahrfünfts In der Entwick­
lung der Industrie, des Investi­
tionsbaus, aller Branchen der 
Volkswirtschaft und der Kultur.

Im Namen der Komsomolzen, 
aller Jungen und Mädchen der 
Republik versicherten die Redner 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, ihrem Zentralkomi­
tee und dem Politbüro des ZK 
mit Genossen Leonid Iljltsch 
Breshnew an der Spitze, daß sie 
ihre Reihen noch enger um die 
teure Leninsche Partei zusammen­
schließen und alle ihre Kräfte 

und Energie aufbieten werden 
für die erfolgreiche Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags und der darauffolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU.

Die Teilnehmer der Festsit­
zung werden von den Pionieren 
begrüßt. Die Jungen Leninisten 
geloben, Immer und in allem der 
Kommunisten und Komsomolzen 
würdig zu sein. Sie rühmen die 
heldenhafte Arbeit ihrer Väter 
und Mütter, der älteren Brüder 
und Schwestern. Während ein 
Toast zu Ehren der Ackerbauern­
dynastien der Usakows aus dem 
Nordkasachstaner Sowchos ..Dmi­
trijewski" und der Sobolews aus 
dem Zellnograder Sowchos ..Iso­
bilny' ausgebracht wird, begrü­
ßen die Anwesenden herzlich die 
In den Saal tretenden Sch. Usa- 
kow und A. P. Sobolew samt 
Söhnen. In ihren Händen halten 
sie einen Neuland-Brotlaib. Auch 
als die Mutterheidin Anna Alex- 
ejewna PetrenlJ mit Ihren Söh­
nen auf die Bühne stieg, erschall­
te lauter Beifall. Achtzehn Söhne 
und Töchter sind in der Bergar- 
belterfamllle aus dem Gebiet 
Dsheskasgan herangewachsen.

In den Sâal treten Im Gleich­
schritt Angehörige der Sowjet­
armee. SIC gratulieren herzlich 
den Versammelten und rapportie­
ren über Ihre Errungenschaften 
in der politischen und Kampfaus­
bildung zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Komsomol.

Aus dem Saal treten Jungar­
beiter. Kolchosbauern und Spe­
zialisten und treten vor der 
Tribüne an. Unter allgemeinem 
anhaltendem Beifall rapportieren 
die Vertreter der Jugend Im Na­
men des Komsomol der Republik 
dem ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans über ihre Ar- 
belts- und Schaffenserfolge, über 
Ihre Leistungen Im Studium und 
in der gesellschaftlichen Arbeit, 
die sie dem Komsomoljublläum 
widmeten, sowie darüber, wie die 
Jungen und Mädchen den Kom­
munismus studieren, den Kommu­
nismus aufbauen. Den Wortlaut 
des Rapports verlas die Dreherin 

des Koktschetawer Werks für 
Gerätebau. Mitglied de« ,ZK des 
Komsomol Kasachstans, T. Na- 
gurnaja.

Unter stürmischem, langanhal­
tendem Beifall wird einmütig ein 
Grußschreiben an das Zentralko­
mitee der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion, an den Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Genossen L. I. Breshnew, ange­
nommen.

Der Festsitzung wohnten bei: 
die Mitglieder des Büros des 
ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans B. A. Aschimow. 
S. N. Imaschew, Sch. K. Kos- 
panow. O. S. Miroschchln, der 
Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. M. 
Auchädljew, der Erste Sekretär 
des Alima-Ataer Stadtkomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans P. I. Jerpllow. der 
Befehlshaber der Truppen des 
Mittelasiatischen Militärbezirks. 
Generaloberst P. G. Lu- 
schtschew, das Mitglied des Mili­
tärrats, Leiter der Polltverwai- 
tung des Mittelasiatischen Mi­
litärbezirks. Generalleutnant 
M. D. Popkow. Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und des Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, Leiter von Ministeri­
en und Ämtern der Republik, 
Wissenschaftler und Kulturschaf­
fende. Vertreter der Öffentlich­
keit des Gebiets und der Stadt.

An den Feierlichkeiten betei­
ligten sich Delegationen aller 
Gebietskomsomolorganisatlo n e n 
der Republik.

Die Sitzung wird für ge­
schlossen erklärt.

Ihre Teilnehmer singen die 
Parteihymne ..Die Internationa­
le".

Für die Teilnehmer der Fest­
sitzung wurde ein Galakonzert 
der Meister der Künste Ka­
sachstans gegeben. (KasTAG)

Die Komsomolzin Ella Fink, Maschinennäherin in der Schneiderwerk­
statt des Jessiler Rayondienstleistungskombinets, würdigt den Geburtstag 
des Komsomol mit Stoßarbeit.

In die Schneiderwerkstatt war Ella, nach der Ausbildung im Kasachischen 
Republiklehrkombinat von Alma-Ata gekommen. Zur Zeit Ist sie eine quali­
fizierte Meisterin 3. Lohnstufe und ist mit der Anfertigung von Herrenober­
bekleidung beschäftigt. Foto: V. Krieger

Zu Ehren des Jubiläums
In Alma-Ata wurde eine Wo­

che des revolutionären, Kampf­
und Arbeitsruhms eröffnet,-, die 
dem 60. Jahrestag des Komsomol 
gewidmet ist. Aus diesem .rAn- 
aß fand im Park ,,50 Jahre Ok­

tober" ein Meeting statt. Die An­
wesenden wurden vom 1. Sekre­
tär des ZK des Komsomol Ka­
sachstans K. Sultanow begrüßt. 
In feierlicher Atmosphäre wurde 
eine Allee des Komsomolzenruh­
mes angelegt. Burschen und Mäd­
chen. Veteranen des Komsomol 
pflanzten Hunderte Bäume an.

In den Tagen der Woche sol­
len in der Hauptstadt Kasach­
stans vom Republlkfernsehen ein 
Wettbewerb um das beste Lied 
über den Komsomol sowie ein 
Abend der politischen und he­
roisch-patriotischen Poesie jun­
ger Literaten organisiert werden. 
Es werden auch Meetings der 
Solidarität der Komsomolzen und 
der Jugend, Pionierversammlun­
gen und Sportfeste stattflnden.

Am Tag des ruhmreichen Kom. 
somoljublläums wird eine feier­
liche Demonstration der Jugend 
veranstaltet werden. 

Die Verlage Kasachstans ha­
ben zum 60. Jahrestag des Kom­
somol eine Reihe Bücher über 
den ruhmvollen Weg des Lenin­
schen Komsomol herausgegeben, 
ihre Autoren sind Veteranen der 
Partei und des Komsomol, Wis­
senschaftler. Schriftsteller und 
Journalisten.

Das Buch von P. Jerpllow 
„Die Erfahrungen der Väter — 
an die Söhne" erzählt über die 
Lehrmeisterbewegung, die vom 
XXV. Parteitag der KPdSU 
hoch eingeschätzt wurde; das 
Buch T. Katajews „Patrioten und 
Internationalisten“ — über die 
internationale Erziehung der 
Studenten.

Über die Entstehung und den 
Werdegang des Leninschen Ju­
gendverbandes der Republik er­
zählt das Buch von Ch. Amirow 
„Die Blume des Lebens". Erin­
nerungen der ersten Komsomol­
zen Kasachstans gingen ein in 
den Band „Dein bin ich, Revo­
lution“. Dem Jubiläum des Kom­
somol ist auch der Sammelband 
von Gedichten Junger Autoren 
„Fest der Poesie" gewidmet.

Zu einem eigenartigen Rapport 
der Meister der darstellenden 
Kunst an den Komsomol ist die 
Republikausstellung von Werken 
der Maler Kasachstans geworden, 
die dem 60. Jahrestag des Kom­
somol gewidmet ist.

Die Exposition aus etwa . 200 
Arbeiten der Malerei, Graphik, 
Bildhauerei und der angewandten 
Kunst wird durch das große Ge­
mälde des Volkskünstlers der 
UdSSR K. T.-B. Telshanow „L. 
I. Breshnew auf dem Neuland" 
eröffnet. Ausgestellt ist auch sein 
neues Bild „Die Glücklichen", 
das reich an Dynamik und Far­
benpracht ist.

I A. P. Drosdow hat in seiner 
Reihe der Farbradierungen 
..Komsomolobjekte Kasachstans" 
eine Chronik des Arbeitshelden­
tums geschaffen. Die Sujets für 
seine Zeichnungen hatte er bei 
der Errichtung des Phosphor­

werks von Tschimkent und des 
Bergbau- und Hüttenkombinats 
von Karaganda geschöpft. Vom 
Leben der Erbauer der Balkai- 
Amur-Magistrale berichten die 
Linolschnitte des Einwohners von 
Tschimkent N. P. Gawrilenko. 
Aufmerksamkeit lenken auf sich j 
auch die Arbeiten von A. Sydy-1 
chanow und K. Mullaschew. Die 
ausdrucksstarke Reihe von Por­
träts „Die Jugend Kubas" ist 
vom Verdienten Kulturschaflen 
den der Republik J. M. Sldorkln 
präsentiert worden. Insgesamt 
sind fast 120 Meister der bilden­
den Künste Kasachstans mit 
schöpferischen Berichten aufge­
treten. Mehr als die Hälfte von 
ihnen sind Jugendliche.

Die Ausstellung wurde feier­
lich eröffnet. Die Anwesenden 
wurden vom Ersten Stellvertreter 
des Kulturministers der Republik 
1. I. Popow, vom stellvertreten­
den Vorstandsvorsitzenden des 
Künstlerverbandes Kasachstans 
A. A. DJatschkln und vom Sekre. 
tär des ZK des Komsomol Ka­
sachstans U. T. Kassenow be­
grüßt.

Im ZK des Komsomol Kasach­
stans wurden feierlich die Rap­
porte der Gebletskomsomolorga- 
nlsatlonen entgegengenommen, 
die der Jubiläumsfeier des Kom­
somol gewidmet sind. Sie berich­
ten über die großen Erfolge der 
Jugend in der Arbeit, in der 
schöpferischen Tätigkeit, Im Stu­
dium und in der gesellschaftli­
chen Arbeit, mit denen die Bur­
schen und Mädchen den 60. Jah­
restag des Komsomol geehrt ha­
ben.

Der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol Kasachstans K. S. 
Sultanow überreichte Preise des 
Leninschen Komsomol der Repu­
blik für das Jahr 1978;

Aut dem Gebiet der Wissen­
schaft, Technik und Produkti­
on — dem wissenschaftlichen 
Oberassistenten des Instituts 
für Mathematik und Mechanik 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR T. 
Sch. Kalmenow, dem Chefinge­
nieur des Instituts für Botanik 
der AdW der Kasachischen SSR 
W, N. Groß, der Weberin des 
Kustanaler Kammgarn- und 
Tuchkombinats .,XXIII. Parteitag 
der KPdSU" A. T. Schajachme- 
towa, den Traktoristinnen der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de „Säule“ aus dem Gestüt 
„Krasnogorskl", Gebiet Uralsk, 
der W.-I.-Lenln-Berufssch u 1 e 
Nr. 88 der Stadt Dshambul.

Prämien auf dem Gebiet der 
Literatur, Kunst, Journalistik und 
Architektur wurden überreicht: 
der Dichterin K. Achmetowa, 
dem Kasachischen Sprech- und 
Musiktheater des Gebiets Turgal, 
dem Chefregisseur G. A. Kl- 
stauow und dem Chefredakteur 
der Vereinigung für Trick- und 
Dlafllme des Filmstudios „Ka- 
sachfllm" B. R. Nugerbekow, 
dem Abteilungsleiter der Zeitung 
„Lenlnskaja Smena" A. I. Laty-1 
nln, dem Vokal- und Instrumen- I 
tal-Volksensemble „Algul" der 
Kasachischen Pädagogls c h e n 
Frauenhochschule.

(KasTAG)

„Ausgezeichnet!” sagt Nikolai 
Serebrennikow, und Saschas Ge­
sicht strahlt wie die freundliche 
Sonne, die durch die großen Fen­
ster in die Werkstatt hereinleuch­
tet. Hier sind 15 Kabinen ein­
gerichtet. und in jeder arbeitet 
ein Junger Schweißer. Es sind 
die Schüler der Technischen Be­
rufsschule Nr. 18.

Jetzt prüft der Lehrmeister 
Wolodja Weiberts Arbeit. Der 
Junge hat sich die Erklärungen 
des Lehrers gut eingeprägt, und 
Nikolai Stepanowitsch ist auch 
diesmal zufrieden. Wolodja ist 
einer der besten Schüler der 
Gruppe, immer hilfsbereit, bastelt, 
gern, und auch zu Hause findet 
er für sich immer eine nützliche 
Beschäftigung.

Die Stunde Ist zu Ende. Ni­
kolai Serebrennikow spricht mit 
Sascha Besffück. Diesmal geht es 
um den Sport. Sascha ist Grup­
penältester, doch für die nützli­
che Freizeitgestaltung ist Shenja 
Kaufmann verantwortlich. Er

—------------------------------- ------------------------------------------------------------Fortgeschrittene Erfahrungen -

Hohe Effektivität bei Minimalaufwand
Eine der größten Wirtschaf­

ten der Republik — der Sowchos 
„Zeitung .Prawda' “ — Ist durch 
seinen gut entwickelten Acker­
bau und seine Tierzucht be­
rühmt. Die Hauptrichtung — die 
Getreideproduktion — wird hier 
fachkundig mit der hocheffekti­
ven Tierzucht vereint, die haupt­
sächlich in der Sowchösabtellung 
Nr. 2 konzentriert ist.

Hier werden 3 087 Jungrinder 
gemästet. Die Milchherde zählt 
1 200 Kühe. Durch die Reali­
sierung der Erzeugnisse dieses 
Zweiges kann ein großer Gewinn 
gebucht werden, und das Jahres­
niveau der Rentabilität der Tier­
zucht hat optimale Ausmaße er­
reicht — 42—45 Prozent.

In dem Mastkomplex gibt es 
eine Futterküche, die das Fut- 

| ter in nötigem Sortiment und nö­
tiger Form für einige speziali­
sierte Tiergruppen verarbeiten 
und zubereiten kann. Die Mast­
herde wird In acht Typenstallräu­
men unter Stahlbetondach ge­
halten. Es ist kennzeichnend, daß 
alle diese Arbeiten zu über 80

Vor allem
hatte alle in der 35. Gruppe für 
den Sport begeistert, und die 
Jungen belegten wiederholt in 
mehreren Sportarten den ersten 
Platz unter ihren Kameraden. 
Die drei beraten nun. was zu 
tun ist. um Im bevorstehenden 
Wettkampf die Sportehre der 
Lehranstalt zu verteidigen.

An Sergej Medwedew hat der 
Lehrmeister ein besonderes An­
liegen. Serjoshas Vater ist Vor­
sitzender des Elternkomitees und 
unterstützt das Lehrerkollektiv 
auf Jede Welse. Serjosha ist auf 
seinen Vater stolz und sofort be­
reit. ihm den Auftrag des Lehr­
meisters zu übermitteln. Nikolai 
Serebrennikow versteht es vor­
trefflich. gute Beziehungen zu 
den Eltern seiner Schüler anzu­
bahnen. Man veranstaltet Treffen 
mit Bestarbeitern der Produkti­

Prozent in der Regiebauwelse 
von der Sowchosbrlgade ausge­
führt worden sind. Für die Her­
den. in denen die Tiere während 
der Aufzucht und der intensiven 
Mast gehalten werden, sind Aus­
laufplätze eingerichtet. Im Win­
ter werden die Tiere auf Tief­
streu gehalten, daher ist Jetzt 
solch ein zelt- und kraftraubender 
Prozeß wie das Ausmisten unnö­
tig geworden.

Die Stallräume, die 500 und 
manche auch 420 Tiere beherber­
gen. sind in vier Sektionen ein­
geteilt. Das ermöglicht, im Stall 
vier Gruppen Tiere, die nach Al­
ter. Geschlecht. Gewicht. Fut­
terzustand gesondert sind, unter 
Individuellen Verhältnissen bei 
wissenschaftlich fundierter Fut­
terration zu halten. Die Futter­
verteilung Ist vollständig mecha­
nisiert. Die Tiere werden direkt 
In den Räumen getränkt. Für ei­
nen ständigen Stand frischen 
Wassers sorgt der auf dem Ge­
lände des Komplexes gebaute 
Wasserturm. In den harten Win­
termonaten wird das Wasser In 
den Gruppentränken für die noch 
schwachen Jungtiere mit speziel­

Erfolg krönt das Werk
Der Jüngste Lenz war der 

zehnte. im Leben der Maler­
brigade. Bereits zwei Planjahr­
fünfte lang gibt Anna Tanzjura 
mit ihren Freundinnen neuen 
Gebäuden, Kindergärten und 
Schulen den „letzten Schliff" vor 
dem Einzug. Die Maler verlas­
sen als letzte den Bau. Ihr 
Werk krönt die Arbeit der 
Maurer und Montagearbei­
ter. der Elektriker und Sanitäts­
techniker, der Zimmerleute und 
Dachdecker. Das erlegt ihnen 
natürlich besondere Verantwor­
tung auf.

Es scheint, noch vor nicht all­
zu langer Zelt gewesen zu sein, 
da Anna als blutjunges Mäd­
chen in den Pawlodarer Trust 
„Shllstroi“ . kam. Es war ihr 
ziemlich bange, als man sie da­
mals zum Brigadier ernannte. 
Verschiedene Leute hatten sich 

— Lebe im Werk deiner Nachfolger fort

—Arbeiterehre
on. die den Jungen über ihren 
Beruf erzählen.

Alle waren an diesem Tag 
freudig erregt. Es galt, die Prü­
fung im Beruf vor der Öffentlich­
keit zu bestehen. Zur Jury 
gehörten die Väter von Wo­
lodja Weibert, Juri Kowaljow, 
Valeri Kossarew und Alexander 
Besffück. Es sind erfahrene Mei­
ster im Schweißen. Sie schätzten 
die Leistungen der Jungen hoch 
ein. Das war natürlich auch für 
den Lehrmeister eine große 
Freude. Die 35. Gruppe ist der 
Stolz der Lehranstalt. Die Jun­
gen haben ihre Werkstatt unter 
Nikolai Serebrennikows Leitung 
selbst eingerichtet. Außer 
Schweißaggregaten gibt es da ei­
ne Steueranlage, einen Tisch für 
Demonstration verschied e n e r 

len in die Tränken eingebauten 
Heizkörpern aufgewärmt. Bel 18 
—24 Grad Wassertemperatur 
wird der Verbrauch der Futter­
menge, die unter gewöhnlichen 
Verhältnissen von den Tieren zur 
Erhaltung der Körpertemperatur 
genutzt wird, nach Ansicht der 
Spezialisten um 5—7 Prozent 
verringert. Das exakte System 
der Futterzubereitung, das bei ei­
nem Minimalaufwand sichert, daß 
die Tiere das Futter voll auf- 
fressen, verdauen und dabei gut 
zunehmen, begünstigt die Stabi­
lität der Kennziffern der Tier­
zucht. Große Beachtung wird 
dem Welksilage- und Futtereinle­
gen geschenkt. Im laufenden Jahr 
wurden 2 650 Tonnen Welksila­
ge bei einem Plan von 2 000 
eingelegt. Es Ist kennzeichnend, 
daß die Welksilage In dieser 
Wirtschaft Jährlich voll erhalten 
bleibt.

Im Sommer funktioniert die 
Futterküche in nur einer und in 
der Stallhaltungsperlode in drei 
Schichten. ihre Ausrüstungen 
werden winters von 9 Personen 
— von Je drei Personen in der 
Schicht — bedient. Die Tages­

In der Brigade zusammengefun­
den: Es gab da Altersgenossin­
nen von Anna, aber auch ältere 
Kollegen. Es galt, alle zu einem 
einigen Kollektiv zusammenzu­
schließen. Für die Komsomolzin 
und später Kommunistin Anna 
Tanzjura begannen schwere Wo­
chen und Monate. Dank ihrem 
ruhiger, ausgeglichenen und 
gutmütigen Charakter kam sie 
über alle Schwierigkeiten hin­
weg. Anna arbeitete gleich al­
len Brigademitgliedern ohne 
jegliche „Konzessionen" für sich 
als „Leiterin“. Und das Kol­
lektiv halte sie als ihre Führe­
rin anerkannt.

Das ganze einige Kollektiv 
der Brigade war stolz auf die 
Freundinnen — die fleißigen Ar­
beiterinnen Valentina Rud. Ve­
ra Atanowa. Swetlana Schubina.

Schweißmethoden und andere An­
schauungsmittel.

Bereits zweimal haben in die­
ser Werkstatt Gebietswettbewer­
be der Ausbilder der technischen 
Lehranstalten stattgefunden, und 
jedesmal wurde Nikolai Serebren­
nikow Preisträger. Gegenwärtig 
bereitet sich das Kollektiv der 
Lehranstalt vor, die Teilnehmer 
des Republikwettbewerbs der 
Ausbilder in Gas- und Elektro­
schweißen bei sich aufzunehmen.

im Sommer hatten die Jungen 
auf den Bauplätzen des Trusts 
„Prlbalchaschstrol“ ihr Prakti­
kum. Dort hatten sie ihre Bau­
meister. Doch jeden Morgen kam 
Nikolai Serebrennikow, um nach­
zusehen, wie seine Zöglinge ar­
beiten. um. wenn nötig, sofort 
zu helfen. Niemals unterließ er 
es. den Jungen einzuschär­

leistung der Futterküche ermög­
licht es, die Verabreichung von 
zubereitetem Futter aus der Be­
rechnung 8—9 Kilo Je Tier zu 
organisieren. Auf dem Komplex 
hält man sich genau an die Fut­
terration, die Im Hinblick auf 
die zootechnischen Forderungen 
einer spezialisierten Nachzucht 
und Mast zusammengestellt wur­
de.

Die Produktionskosten können 
durch die einfache, doch ziemlich 
produktive leistungsfähige Tech­
nologie der Mast und das hohe 
Niveau der Mechanisierung zelt- 
und kraftraubender Arbeitsvor­
gänge verringert werden. Den 
Komplex betreuen Insgesamt 29 
Personen. Der Arbeitsaufwand 
Je Zentner Gewichtszunahme 
übertraf im vorigen Jahr keine 
acht Arbeitsstunden, in sechs 
Monaten des laufenden Jahres 
sank er um weitere 0.4 Ar­
beitsstunden. Die Selbstkosten 
eines Zentners Gewichtszunahme 
beliefern sich Im vorigen Jahr 
aut 93 Rubel 87 Kopeken bei ei­
nem Plan von 102 Rubel 91 Ko­
peken. Nach vorläufigen Berech­
nungen sollen die Gewichtszunah­

Ludmilla Smirnowa. Sie leiste­
ten einen spürbaren Beitrag für 
eine vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des 3. Planjahres.

In der Brigade war man 
stets der Ansicht, die Hauptsa­
che in der Arbeit sei es. den 
Menschen, die in den neugebau­
ten Wohnungen leben werden. 
Freude zu schenken. Deshalb se­
hen die Maler das Werk ihrer 
Hände immer mit den Augen 
der Neusiedler an: Hier müßte 
der Farbton heiterer und dort 
satter sein. Es trifft sich gut. 
wenn die Paneele himmelblau 
und die Geländer hellbraun sind. 
Sie wollen stets etwas Schönes. 
Frohes schaffen. Das war für sie 
eigentlich immer das Hauptkrite­
rium der Qualität ihrer Arbeit

Valeri SOROKIN
Pawlodar 

fen. daß sie ihre Arbeiterehre 
wahren müssen. Als Pädagoge 
ist der Lehrmeister bemüht, den 
Jungen eine aktive Lebensposi­
tion anzuerziehen, damit sie sich 
ständig als Mitglied ihres Kol­
lektivs fühlen. Das war auch 
seit Beginn des neuen Schuljahrs 
das Hauptanliegen des Ausbil­
ders. In der ersten Unterrichts­
stunde sprach Nikolai Serebrenni­
kow über das Werk von L. I. 
Breshnew „Malaja Semlja". und 
auf der Leinwand leuchteten 
die Worte über die Aufgaben 
der zwei Generationen auf. die 
der Lehrer als Motto zum Thema 
gewählt hatte. Lehrmeister Niko­
lai Serebrennikow Ist sich der 
großen Verantwortung als Ver­
treter der älteren Generation be­
wußt, die Jugend so zu erziehen, 
daß sie die Sache der Väter in 
Ehren fortsetzt.

Nadeshda MASLAKOWA

Balchasch 

mekosten Im laufenden Jahr um 
weitere 12—15 Prozent sinken.

„Die Hauptfrage bei der 
Durchführung der Arbeit In der 
Spezialisierung und Konzentrati­
on Ist eine tief durchdachte, wis­
senschaftliche Begründung, ein 
hoher Produktionseffekt", sagte 
L. 1. Breshnew auf dem Jullple- 
num des ZK der KPdSU. Diese 
Worte finden tm Kollektiv des 
Sowchos „Zeitung .Prawda' " 
großen Anklang. Während die 
Wirtschaft im Jahre 1977 an den 
Staat 17 419 Zentner Fleisch lie­
ferte. so will man Im laufenden 
Jahr 18 270 Zentner verkaufen. 
Vergleichsweise kann man her­
vorheben, daß diese Zielmarken 
im Jahre 1980 um weitere 14 
Prozent ansteigen sollen. So er-, 
widert das Kollektiv des Sowchos 
den Plenumsbeschluß. In dem es 
heißt, daß die Produktion von 
Fleisch, und vor allem von Rind­
fleisch. Jetzt als erstrangige Auf­
gabe auf dem Gebiet der Tier­
zucht betrachtet wird.

Viktor SCHÄFER, 
ehrenamtlicher Korrespon 
dent der „Freundschaft"



25. Oktober 1978 • FREUNÜSCHAH • * Seite 3

Wir sind deine Ablösung, Komsomol!

Diese Oktoberkinder haben sich 
zum Komsomolgeburtstag mit der 
Geschichte der Pionierorganisa­
tion der Stadt Dshambui vertraut 
gemacht. Die Exkursionsleiterin 
Natalia Moros erzählt ihnen heu­

Meine Heimat—die UdSSR
Am Vorabend des 

Geburtstages des Le­
ninschen Komsomol 
aben wir, Schüler 
er achten Klassen, 

das Glück, dieser 
legendären Organi­

sation beizutreten. Bisher gab es 
nur fünf Komsomolzen in unse­
rer 8a, jetzt werden wir 19 sein. 
Ljuda Issajewa, Rita Kowaljonok, 
Saltanat Achmedshanowa, Serjo- 
sha Paltschik, Natascha Tichono­
wa und Gulnar Shaksekejewa be­
gehen dieses Fest mit guten und 
ausgezeichneten Noten.

Unsere Schule Nr. 30 ist erst 
zwei Monate alt, trotzdem hat

Sie konnten nicht abseits bleiben
Das Werk für Bau- 

u n d Montageaus­
rüstungen ist mehre­
re Jahre Pate unse­
rer Schule Nr. 12. 
Der Betrieb ist schon 
ziemlich alt. Man be­

schloß, einige Werkhallen zu 
rekonstruieren, und dieses Bau­
vorhaben wurde zum Unionskom­
somolbau erklärt.

Da konnten die Komsomolzen 
der Schule doch nicht abseits 
bleiben. Die achten, neunten und 
zehnten Klassen beschlossen, ei­

Die Aufnahme in den LKJV
Heute, in unserer Ausgabe zum 60. 

Geburtstag des Leninschen Komso­
mol, bringen wir einen kleinen Aus­
zug aus dem beliebten Roman von 
Alexander Fadejew „Die Junge Gar­
de". Dieser kleine Auszug schildert 
die gleiche Situation, die ihr sicher 
dieser Tage bei der Aufnahme in den 
Komsomol erlebt habt.

AM sechsten November, dem
Vorabend des Jahrestags 

der Oktoberrevolution, versammel­
te sich der Stab der „Jungen Gar­
de“ vollzählig in der Wohnung der 
Koschewois. Auch die Verbin­
dungsleute Valja Borz, Nina und 
Olja Iwanzowa waren diesmal er­
schienen. Oleg hatte beschlossen, 
zu Ehren des Tages Radik Jurkin 
feierlich in den Komsomol auf­
zunehmen

Radik Jurkin wai nicht mehr 
der Bub mit den stillen schüchter­
nen Augen, der noch unlängst zu 
Shora Artjunjanz gesagt hatte. 
„Ich gehe doch immer zeitig 
schlafen." Nach der Hinrichtung 
Fomins war Radik Jurkin der 
Kampfgruppe Tjulenms zugeteilt 
worden und nahm an dem 
nächtlichen Überfall auf deutsche 
Lastautos teil.

Ziemlich selbstsicher saß ei auf 
seinem Stuhl dicht bei der Tür 
und sah mit festem, offenem Blick 

te über die Pioniere der 50er Jah­
re, die die damaligen Komsomol­
zen bei der Neulanderschließung 
mit heiteren Pionierliedern und 
guten Taten unterstützten.

Foto: Alexander Felde 

sich in unserer Klasse schon ein 
ganz gutes Kollektiv heraus­
gebildet. Ich bin der Meinung, 
daß uns die vielfältige Vorbe­
reitung auf den Komsomolgeburts­
tag angefreundet hat. Alle zu­
sammen sitzen wir bis spät in der 
Klasse, erlernen die Geschichte 
des Komsomol.

\J7ir haben eine elektrifizierte 
Karte der Komsomolbauten des 
zehnten Planjahrfünfts angefer­
tigt. Mit roten Sternchen haben 
wir die BAM, den Atommasch, die 
Atomkraftwerke auf der Kola- 
Halbinsel, bei Moskau, Leningrad 
und andere bezeichnet. Ljuda Is­
sajewa, Rita Kosina, Sascha 

nen Monat lang je zwei Stunden 
täglich auf dem Bauort zu Eh­
ren des 60. Geburtstags des Kom­
somol zu arbeiten. Die Verwal­
tung des Betriebs empfing die 
Enthusiasten sehr freundlich. Heu­
te sind sie mit ihrem Soll schon 
fertig, wollen aber bis zum 29. 
Oktober mithelfen.

Maria Jaksarowa, Sweta Pro- 
kopenko, Ira Grusdowa, Sascha 
Malinowski, Sascha Deibert wer­
den an diesem Tag die Komsomol­
zenmitgliedsbücher und -abzeichen 
erhalten. Zum Fest werden Ve­

durchs Zimmer zum Fenster, 
während Oleg seine einleitende 
Rede hielt und Tjulenin dann über 
ihn, Radik Jurkin, sprach.

Mitunter regte sich die Neugier, 
was das wohl für Leute waren, 
die da über sein Schicksal ent­
schieden, und dann ließ er den 
Blick unter den langen aschblon­
den Wimpern langsam über die 
Stabsmitglieder hingehen, die um 
den großen, wie zu einem Gasl- 
mahl hergerichtefcen Eßtisch der 
Koschewois saßen. Aber die beiden 
Mädchen—die eine war dunkel, die 
andere blond — schickten ihm 
jedesmal ein so freundliches Lä­
cheln zu, und beide waren so 
hübsch, daß Radik, von ungeheu­
rer Verlegenheit gepackt, schnell 
die Augen abwandte.

„Hat jemand Fragen an den 
Genossen Radik Jurkin?“ fragte 
Oleg.

Alle schwiegen.
„Er soll seinen Lebenslauf er­

zählen", sagte Wanja Turkenitsch.
„Erzähle deinen Lebenslauf...“
Radik Jurkin stand auf. Er 

blickte zum Fenster und setzte 
mit klingender Stimme an, wie 
früher in der Schule, wenn er sei­
ne Aufgaben hersagte.

„Ich bin in Krasnodon geboren

Im Reich
Wissens

1978 ist ein Jahr 
?r Jugend: der 

XVHI. Komsomol- 
tongreß, die Welt­

festspiele in Havan­
na und das 60. Jubi- 

. läum des Komso-
I mol fallen in diese Zeit.

In der ersten Komsomolver- 
sammiung in unserer Schule be­
schlossen wir, unsere ganze Arbeit 
auf die Erfüllung der Beschlüsse 
des XVIII. Komsomolkongresses 
und auf das würdige Begehen 
des 60. Geburtstages des LKJV zu 
richten. Wir lernen und arbeiten 
unter dem Motto: „Für tiefe 
Kenntnisse und gute Disziplin!"

Lawressjuk, Sascha Kostenewitsch 
haben gute Kenntnisse in Physik 
aufgewiesen.

Am 27. Oktober findet in unse­
rer Schule der Wettbewerb des 
politischen Plakats statt. Wolodja 
Melnik hat sein Plakat „Unser 
Grundgesetz" betitelt, Rita Ataki- 
schijewa — „Unsere Heimat ist 
für den Frieden" und Rita Kowa­
ljonok — „Die Jugend der Welt 
kämpft für den Frieden“. Ich bin 
der Meinung, daß diese Plakate 
keinen gleichgültig lassen.

Zum Festwettbewerb des besten 
Komsomolliedes hat Sonja Glu- 
schäk das Lied „Grenada“ vorbe­
reitet.

Valeri SCHUNKO, 
Komsomolsekretär der 8a

Zelinograd 

teranen des Patenbetriebs in die 
Schule kommen, und die Komso­
molzen werden ihnen über ihre 
Stoßarbeit und andere guten Ta­
ten, über Erfolge im Lernen rap­
portieren.

Die Pioniere werden den Vete­
ranen des Komsomol über ihre 
Sucharbeit, zur Geschichte des 
Komsomol während des Großen 
Vaterländischen Krieges und über 
die Orden des Komsomol be­
richten.

Klara RÜGE
Uralsk

im Jahre neunzehnhundert­
achtundzwanzig. Ich bin in die 
Gorki-Schule gegangen...“ Damit 
war Radik Jurkins Lebenslauf er­
schöpft, aber da er wohl selbst 
fühlte, daß dies etwas dürftig war, 
setzte er schüchtern hinzu: „Seit­
dem die Deutschen da sind, gehe 
ich nicht niehr..."

Wieder schweigen alle.
„Hattest du gesellschaftliche 

Funktionen?“ fragte Wanja Sem- 
nuchow.

„Nein, ich hatte nicht." Erwi­
derte Radik Jurkin mit einem 
Stoßseufzer.

„Kannst du uns die Aufgaben 
des Komsomol sagen?" fragte 
Wanja aufs neue und blickte durch 
seine Hornbrille angelegentlich 
auf das Tischtuch.

„Der Komsomol hat die Aufga­
be, die faschistischen deutschen 
Eindringlinge zu schlagen, bis kei­
ner mehr übrig ist", versetzte Ra­
dik Jurkin mit sehr klingender 
Stimme.

„Nun also, ich finde, der Junge 
ist politisch durchaus beschlagen", 
meinte Turkenitsch.

„Natürlich aufnehmen“, sagte 
Ljuba, die von ganzem Herzen 
wollte, daß mit Radik Jurkin al­
les gut und glatt ging. 

und „Für die beste Klassenkom- 
somolgruppel“

In jeder Klasse gibt es Gruppen 
für gegenseitige Hilfe. Die Kom­
somolzen bemühen sich, bei den 
jüngeren Kameraden das Interes­
se für die Kenntnisse zu wecken. 
Zu den offenen Schauen der 
Lernerfolge kommen Kriegs- und 
Arbeitsveteranen, Bestarbeiter. 
Dann müssen sich die Nachzüg­
ler tüchtig schämen, wenn sie 
Zweien haben.

Auch unsere Paten, die Arbeiter 
der örtlichen Erdölraffinerie, 
kümmern sich um unsere Kennt­
nisse.

Wir kennen-die «Geschichte des 
Patenbetriebs, seme‘Perspektivplä- 
ne.

Tamara ONOPRIJ E N KO,
Klasse 10. Schule Nr. 35

Pawlodar

Frieden und 
Solidarität

Zu dieser Aktion 
der Pionierstafette 
. Wir sind deine Ab- 

Jr ung, Komsomol!“
'' 't*en w*r die Auf- 
r abe. mit polnischen 
Pionieren Briefwech­

sel au.'zunehmen. Zum 26. Oktober 
sollten wir die Namen unserer 
Briefpartner dem K1F vorlegen. 
Einige Namen haben wir schon.

Die Komsomolzen haben einen 
Klub für internationale Freund­
schaft gegründet, und wir wollen 
ihnen dabei helfen, mit Kindern 
aus den Bruderländern korrespon­
dieren, über ihre Kinderorganisa­
tionen mehr erfahren und alle 
zusammen an der großen Sache 
im Kampf für den Frieden mitma­
chen.

Wir haben Altstoffe gesammelt 
und das Geld dem Friedensfonds 
übersandt, auch den vietnamesi­
schen Pionieren haben wir Freund­
schaftsmappen geschickt. In den 
Briefen an unsere ausländischen 
Altersgenossen haben wir erzählt, 
wie wir uns auf den Komsomolge­
burtstag freuen und wie wir uns 
darauf vorbereitet haben.

Sweta KANDALOWA 
Klasse 7

Karaganda

„Ja, aufnehmen“, riefen auch 
die anderen Stabsmitglieder.

„Wer ist dafür, daß der Genos­
se Radik Jurkin in den Komsomol 
aufgenommen wird?“ fragte Oleg 
lächelnd und hob die Hand.

Alle anderen taten das gleiche.
„Einstimmig aufgenommen“, 

sagte Oleg und erhob sich: Komm 
her."

Radik wurde einen Schein blas­
ser und ging zum Tisch. Mit 
ernsten Blicken rückten Turke­
nitsch und Ulja Gromowa beiseite 
und machten ihm Platz.

„Radik“, sagte Oleg feierlich, 
„im Auftrage des Stabes über­
reiche ich dir das zeitweilige Mit­
gliedsbuch des Komsomol. Behüte 
cs ebensogut wie deine Ehre. Die 
Mitgliedsbeiträge wirst du in dei­
ner Fünfergruppe entrichten. Und 
wenn die Rote Armee zurück­
kommt, wird das Rayonkomitee 
des Komsomol dir statt des zeit­
weiligen Mitgliedsbuches ein stän­
diges ausstellen."
Radik streckte die schmale bräun­

liche Hand aus und nahm das 
Büchlein entgegen. Es hatte die 
gleiche Größe wie ein richtiges, 
bestand aber nur aus festem, in 
der Mitte eingeknicklem Papier, 
auf dem man Karten und Pläne 
zu zeichnen pflegt. Auf der vor­
deren Seite oben war mit kleinen 
hüpfenden Buchstaben aufge­
druckt: „Tod den deutschen Ok­
kupanten!" Ein wenig tiefer stand:

Nora PFEFFER

Pioniere
Wir schreiten singend durch, 

das Leben, 
das sprudelt wie-ein klarer

Quell.
Wir werden immer

vorwärtsstreben, 
die Zukunft leuchtet vor uns hell.

Für den Padast in
Die Pioniere des Gebiets 

Pawlodar wollen, daß die vietna­
mesischen Kinder in Hanoi 
schneller ihren Palast bekommen. 
Sie wirken bei der Aktion „So­
lidarität“ mit. Jeden Sonnabend 
sammeln sie Altstoffe und arbei- 
tem bei den Paten. Das verdien­
te Geld, und es sind schon 1 500 
Rubel, haben sie dem Pionierpa­
last-Fonds iibormittelt und ihre 
besten Grüße an ihre Freunde in 
Hanoi geschickt.

Sternchen
Ein kleiner roter Stern mit Le- 

>nins Bildnis in der Mitte. Die Abc- 
Schützen träumen von ihm schon 
vom ersten Schultag an.

Die Pioniere aus den Klassen 
5a, 6a. 7a kommen jeden Nachmit­
tag zu den Kleinen in den Hort, 
lesen ihnen Bücher vor über Le­
nin, über Komsomolzen und Pio­

Die 3b aus der Zelinograder 
Mittelschule Nr. 3 ist heute eine 
Geburtstagsklassc. Auf dem feier­
lichen Pionierappell überreichte 
ihnen die Freundschaftspionierlei­
terin Ludmilla Kotowa die Trupp­
fahne, und die Pioniere banden 
ihnen die roten Pionierhalstücher 
um.

Foto: Viktor Krieger

„Leninscher Kommunistisc her 
Jugendverband der Sowjetunion“. 
Und noch etwas darunter, in 
größerer Schrift: „Provisorisches 
Mitgliedsbuch.“

Auf der Innenseite links war 
Radiks Vor-, Vaters- und Zuname 
nebst seinem Geburtsjahr einge­
tragen, darunter das Datum sei­
nes Beitritts zum Komsomol: 6. 
November 1942. Und ganz un­
ten stand: „Ausgestellt • von der 
Komsomolorganisation .Junge 
Garde1 in Krasnodon. Sekretär 
Kaschuk". Die rechte Innenseite 
war liniert für die Bescheinigung 
der Mitgliedsbeiträge.

„Ich nähe es mir in die Jacke 
ein und werde es immer bei mir 
tragen", erklärte Radik sehr leise 
und verwahrte das Mitgliedsbüch- 
lcin in der Innentasche.

„Du kannst nun gehen“, sagte 
Oleg.

Alle beglückwünschten Radik 
und drückten ihm die Hand.

Er trat auf die Sadowaja-Straße 
hinaus. Es regnete nicht mehr, 
aber es war sehr kalt und win­
dig. Der Tag ging dem Abend 
zu. In dieser Nacht sollte Radik 
als Anführer einer Gruppe von 
drei Jungen eine große Aufgabe 
zum bevorstehenden Fest ausfüh­
ren. Das Mitgliedsbuch auf der 
Brust, schritt er dutch die Stra­
ßen heimwärts, glücklich, ernst, in 
seiner Bedeutung gehoben.

Im Wettlauf, Segeln und im 
Springen, 

im Sommer- und im Wintersport, 
da wollen wir den Sieg 

erringen, 
da jagen wir nach dem Rekord.

Das Wichtigste ist — fleißig 
lernen, 

das weiß ein jeder Pionier. 
Der Flug zu unerforschten 

Sternen 
wird die Belohnung sein dafür.

Hanoi
Zum 60. Geburtstag des Kom­

somol haben sie einen „Monat 
der Arbeitstaten“ verkündet, auch 
das hier verdiente Geld übermit­
teln sie dem Fonds der Aktion 
„Solidarität“. Die Pioniere aus 
Ekibastus, des Rayons Irtyschski, 
der Ordshonikidse-Schule, Rayon 
Maiski. sind besonders fleißig.

Michael SITZER 

niere. die viele gute Taten und 
Heldentaten vollbracht haben.

Am 29. Oktober werden die 
Pioniere den besten Abc-Schülern 
das rote Sternchen anheften. Dann 
sind die Kleinen Oktoberkinder.

S. SCHUTZLER, 
Schule Nr. 16

Alma-Ata

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Zwei Slebenkläßletlnnen wünschen 
sich gute Brieffreundinnen aus der 
DDR.

Hier Ihre Adressen:
493000 ycTb-KaMeiioropcK.
yjj. Bypoaa. 25/1 kb. 14
Shana SAIDIJEWA
493200 BKO. yjiaiiCKHfi pafloH.
cejio 3aBnjinoe. yjt. CoBercKaa, 
54 kb. 1.
Nurbekesch SADUJEWA
Die fünfzehnjährige Erika möchte 

mit Jungen und Mädchen In ihrem 
Alter Briefe austauschen.

Sie wohnt:
485322 .HiKaMöy.icKajt oÖnacTb.
HyficKHÜ paiioH,
C0BX03 «ripywöa», 3.
Erika GRÜHN

Die Sechskläßlerln Lena hegt den 
Wunsch, mit ihren Altersgenossen in 
Brieffreundschaft zu treten.

Ihre Adresse Ist:
459726 KycTanaücKart oönacTb,
CeMiioaepHbiit paftoH.
CyjiyKyjib. niKona-itn-repHaT,
Lena BOGDANOWA
Die zwölfjährige Beate Knoche be­

sucht eine Kinder- und Jugendsport­
schule. sie wünscht sich einen Brief­
partner unter den jungen Sportlern 
aus Kasachstan.

Sie wohnt-
703 Leipzig,
J.-R.-Becher-Straße 4/413
DDR
Die Mitglieder des neugegründeten 

KIFs „Fake!" möchten mit Thälmann­
pionieren korrespondieren

Sie wohnen:
643060 CeBepo-KaaaxcTaticKaa 
oönacTb.
ripecHOBCKHü paüoH,
ce.to EKaTepnnoBKa, 
CHI.
KIF „FAKEL"
Zwei Schwestern Lilli elf Jahre 

alt. und Lene sieben Jahre alt, möch­
ten mit Mäuchen uno Jungen In ih­
rem Alter Briefe austauschen.

Ihre Adresse ist
485322 JJ>i;aM6y.ici<aa oöjtac-
RyRcKuft paitoH.
COBX03 «flpywöa», 3.
y.’t. CienHan, 5
Lilli und Lene KULMANN
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Denkwürdige
Feier

ofltpir

Jpßmiitaßiiarfft
Sie genießen 
ihr Recht

In unserer Verfassung ist den 
Werktätigen des Landes das Recht 
auf Gesundheitsschutz und Erholung 
gesichert. Dieses Recht nützen unse­
re Menschen voll und ganz.

Viele Tausende Arbeiter des Berg­
bau- und Hüttenkombinats von Bal- 
chasch verbringen alljährlich mit 
Einweisungsscheinen der Gewerk­
schaft ihre Urlaubszeit in Sanatorien, 
Kurorten und in Erholungsheimen. 
Allein in neun Monaten dieses 
Jahres waren mehr als 400 in Sana­
torien. 1 240 Personen weilten in 
Erholungsheimen und 2151 Men­
schen besuchten das Nachtsanato­
rium beim Kombinat.

Es gibt auch viele, die ihren Ur­
laub auf Tourisfenwanderungen ver­
bringen.

Jakob GÖTZ

■etc hasch

Fleißig 
und lebenslustig

Im Kulturhaus von Sergejewka, 
Rayon Atbassar, fand tu Ehren des 
ersten Jahrestags der Sowjetverfas- | 
sung eine Versammlung der Arbei­
ter des Karl-Mart-Sowchos statt. 1

Am Eingang überreichten die 
symbolischen Gestalten „Ernte” und 
„Goldener Herbst”, - dargestellt von- 
der Komsomolsekretßrln Katharina 
Bichert und dem FrSser Aletander 
Rockel, den Sowchosarbeltern das 
Emblem des Ehrenfestes der Werk­
tätigen dbr Landwirtschaft — eine 
goldene Ähie mit Hammer und Si- I 
chel im Hintergrund. Den Schrittma- i 
chem der Produktion wurde die | 
rote Ehrenschärpe umgebunden, und 
man geleitete sie an den Präsi- I 
diumstisch der Versammlung. |

Der Sowchosdirektor Oskar Wein- 1 
bergor sprach über die welthistori- , 
sehe Bedeutung der neuen Sowjet- ! 
Verfassung und dankte den Sowchos- । 
arbeitens für ihre unermüdliche Tä­
tigkeit bei der Ernfeeinbrlngung. i

Die Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb — die Brigadier« der Milch­
farmen E. Kokarjowa und F. Rehl, 
die Leiter der Ernlekomplese W. 
Shukow, F. Fuchs und A. Schepilow 
— machten ihren Arbeifsrapporf und 
versprachen, den ersten Platz im 
Wettbewerb an niemand abzutrefen. 1

Die Pioniere der Mittelschule 
überreichten den Spitzenreitern des 
Wettbewerbs Blumen. Nach den 
Feierlichkeiten gaben die Laien­
künstler ein schönes Konzert zum 
besten.

ALS Im Herbst 1974 Mus­
sa Assalnow das vo­

kale und chore o g r a p h 1- 
sehe Jugendensemblc „Kök­
schetau" gründete, gab es nicht 
wenige, die Ihre Bedenken hat 
len. Ob das was werden kann, ob 

I sich die Jugend, der Zuschauer 
für Ihre Kunst Interessieren 
wird? Nun darf man behaupten, 
daß diese Bedenken nicht stich­
haltig waren, sie wurden durch 
den großen Erfolg in Klubs und 
Kulturhäusern, auf Freilichtbüh­
nen. In den Weidewirtschaften 
zerstreut. Der Enthusiasmus der 
Teilnehmer des Ensembles. Ihre 
Hingabe strahlte auf die zahlrei­
chen Zuschauer aus. die sich im­
mer und überall in Jedem Kon­
zert Zugabe erklatschten.

Mussa Assalnow war in der 
Familie eines bekannten Akyns. 
eines Dombraimprovlsators und 
Tänzers aufgewachsen. Von sei­
nem Vater hat Mussa die Liebe 
zum Tanz, zum Dombrasnlel, zum 
trauten kasachischen Volkslied 
geerbt. Mit dieser Liebe zur 
Volkskunst versuchte er. die Jun­
gen Partner, die sich um Ihn 
scharten. anzus'ecken. Der 
Schofför Jerk'.n Blrshanow, die 
Kindergärtnerin Irina Ade'.baje- 

wa. der für große Erfolge und lang­
jähriges Mitwirken an der Laien­
kunst der Titel Verdiente Kunst-

Kökschetau“ gewinnt Freunde
schaffende der Kasachischen SSR 
verliehen wurde, der Mitarbeiter 
des Stadtvollzugskomitees Salran 
Magsumow, die I^hrerln Galla 
Bälschagirowa bildeten den 
Kern des heutigen Ensembles. Sie 
begannen eifrig zu üben. 
Vor allem interpretierten 
sie kasachische Lieder der 
Volkskom non 1 ste n Achan- 
Sery, Blrsnan-Sal aus dem Ge­
biet Koktschetaw. Folklorelleder 
und später auch Lieder von N. 
TendIJew. J. Chassangalllew und 
anderen zeitgenössischen kasachi­
schen Komponisten.

Die ersten Konzerte der Jun­
gen Gruppe machten von sich re­
den. Die Laienkünstler hatten 
von Anfang an Ihr eigenes Ant­
litz. Ihre eigene Manier der Dar­
bietung des Tanzes oder Liedes, 
die sie vorteilhaft von vielen an­
deren Ensembles unterschieden. 
Von Konzert zu Konzert wuchs 
nicht nur die Meisterschaft der 
Jungen Künstler, sondern auch 
ihre Popularität unter den Stu­
denten und der Jugend im Ge­
bietszentrum. In den Rayons 
Arykbalyk, Ksyjjp. Wallchano- 
wo. wo das Ensemble „Koksche-

tau" mit großem Erfolg auftrat. 
Besonderer Beliebtheit erfreuten 
sich die Volkslieder, der Tanz 
des Schafhirten und „Ak-kain" 
(Weiße Birken), der sein Entste­
hen dem berühmten „tanzenden" 
Wald in der Umgebung von 
Schtschutschtnsk verdankt.

Zu dieser Zelt waren in das 
Kollektiv viele Jungs Liebhaber 
der Kunst des Tanzes gekommen. 
Mussa Assalnow merkte immer 
mehr, daß seine Kenntnisse und 
seine Fertigkeiten nicht mehr 
ausreichen. Er beriet sich mit 
dem musikalischen Leiter des 
Ensembles Argen Kuanyschew. 
und sic luden den bekannten 
Ballettmeister Jeldos l'ssln ins 
Kollektiv ein. J. Ussin hatte 
Fachausbildung und reiche Erfah­
rungen. die er während der Ar­
beit in dem Jetzt weltberühmten 
Staatlichen Ensemble „Gulder" 
gesammelt hatte. Mit neuem En­
thusiasmus machten sich die Lai­
enkünstler. die nun schon 35 
Mann zählten, an die Proben. An 
alten Tänzen wurde geschliffen, 
neue einstudiert. Auf den Spiel­
plan kamen der zierliche, anmuti- 

,,Kasachische Walzer" von

Ludmilla GRANOWSKAJA

Gebiet Zelinograd

Im Arbeitsbuch Helene Schwei­
zers lesen wir: „Lehrling, Kontrol­
leurin” und zuletzt „Oberkontrol­
leurin in der Sparkasse". Das ist 
alles. Wenden wir aber noch eini­
ge Blätter, so sehen wir in der 
Spalte „Angaben über Aufmunte­
rung und Auszeichnung” viele Ein­
tragungen: Helene Schweizer wurde 
der Titel „Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit” zuerkannt, wieder­
holt wurden ihr Urkunden und Geld­
prämien zugesprochen. Die Siegerin 
im sozialistischen Wettbewerb hält 
viel auf produktive und ersprießliche 
Arbeit.

„Es ist eine wahre Freude, mit 
solchen Menschen wie die Ober­
kontrolleurin Helene Schweizer zu 
arbeiten", erzählt Magina Nisimbe- 
towa, Leiterin der Sparkasse im 
Frunsebezirk von Alma-Ata. „Sie ist 
akkurat, fleißig und lebenslustig. Im 
Kollektiv der Sparkasse besitzt sie 
Autorität, ist allen ein gutes Vor­
bild in der Arbeit. Soweit ich mich 
erinnern kann, hat Helene jede 
Aufgabe pflichtbewußt erfüllt. Daß 
sie Oberkonfrolleurin ist, spricht 
schon für sich.”

Die Sparkasse, in der Helene 
Schweizer arbeitet, hat ihre Plan­
aufgaben in allen Geldoperâilonen 
bereits übererfüllt.

Karl OTT

Alma-Ata

Backwaren 
in gutem Ruf

Die Kunden verlassen den Brot­
laden in der Arbeitersiedlung Ba- 
tamschinsk im Lenin-Rayon nie in 
schlechter Stimmung. Hier kann man 
stets frisches, duftendes Brot 
Feinkostwaren kaufen, die 
Bäckerei von sachkundigen 
sehen hergestellt werden.

„Unsere Menschen sind ein 
sammengeschlossenes und eingear­
beitetes Kollektiv", sagte die 
Schichtmeisterin Marta Stolinski 
„das sich alle Mühe gibt, um Brot- 
und Feinkostwaren bester Qualität 
zu liefern."

„Und wenn die Kunden den 
Brotladen in guter Stimmung verlas­
sen. das macht uns eine Freude", 
fügt die Bäckerin Helene Polle hin­
zu.

Die meisten Bäckerinnen arbeiten 
hier schon 10—15 Jahre und sind 
qualifizierte Fachleute. Besonders 
wollte ich L. Meier, M. Lau und K. 
Braun lobend nennen.

Ober die Menschen in der, Fein­
kostwarenhalle kann man viel Gutes 
sagen. Ihr Gebäck erfreut sich einer 
großen Nachfrage.

„Kein Festtag und keine Hoch­
zeit wird gefeiert, für die wir nicht 
Bestellungen ausführen", sagte die 
Hallenleiterin Herta Möhler, „Und 
das macht uns auch große Freude."

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Akljublnsk

Bernsteinzimmer wird wiederhergestellt
Die Kunsthandwerker Boris 

und Antonlna Blinow aus Lett­
land sowie ihr Sohn Boris haben 
begonnen, das berühmte Bern­
steinzimmer wiederherzustellen.

Die Bernsteineinrichtung war 
1709 nach einem Entwurf von 
Andreas Schlüter für den Preu- 
ßenkönig Friedrich I. herge­
stellt worden. Seinerzeit fand 
Zar Peter I. großes Gefallen an

ihr und das Kunstwerk wurde 
ihm als Zeichen hoher Achtung 
geschenkt. Die Bernsteinverzie­
rungen wurden im Katharinenpa. 
Lais schon nach dem Tod Pe­
ters f. alufm'ontlert.

Dieses bedeutende Kunstwerk 
wurde von den Hitlerfaschisten 
auf ihrem Rückzug geraubt. Die 
Suche bleibt bis jetzt erfolglos.

Die Blinows wandten fast vier

Jahre darauf, um Zeichnungen. 
Beschreibungen und Fotos des 
Bernsteinzimmers aufzuflnden 
und zu ‘studieren.

Die Meister haben bereits die 
Arbeitszeichnungen für die ge­
samte Zimmerfläche — für 100 
Quadratmeter — angefertigt und 
einige Bestandteile des Bern­
steinzimmers wiederhergestellt.

(TASS)

L, LEROW

Wem nützt das?
„Und das Ist- Erland, mein 

Bruder in Christo", wies Stephan 
auf den Jungen langmähnigen 
Mann hin, der eben demütig das 
Zimmer betreten hatte.

Das unerwartete seltsam-ge­
heimnisvolle Erscheinen — nicht 
beide zusammen, sondern einer 
nach dem anderen — der „Brü­
der" rief bei der Frau des Hau­
ses jedoch keine Verwunderung 
hervor. Sie hatte schon begrif­
fen: Das war unumgänglich. Kon­
spiration!..

Es lief alles dem Plan nach, 
dem Plan, der noch dort, zu 
Hause in Stockholm, entspre­
chend dem „guten Rat" des 
Stabsquartiers ausgetüftelt wor­
den war. „Guter Rat" — so war 
der Papierbogen mit ausführli­
chen Anweisungen betitelt, den 
sie kurz vor der Abreise nach 
Moskau clngehändlgt bekommen 
hatten. Noch dort, zu Hause, 
wurde der Bogen In winzige Fet­
zen zerrissen. Nur das Gedächt­
nis hielt alles fest. Auch, was die 
Anschriften betraf. Ohne Irgend 
ein Zettelchen, einen Reisefüh­
rer, ja selbst ohne auch nur je­
manden zu fragen. ging Stephan 
—erhalte die Führung übernom­
men — dem betreffenden Haus 
zu, als hätte er sein ganzes Le­
ben In Kiew, in diesem Stadtbe­
zirk verbracht. Mit der U-Bahn 
bis zur Haltestelle „Bolschewik", 
und dann ist es nur noch ein 
Katzensprung bis zum „Bruder" 
Gawrlschew.

Die Regeln der Konspiration 
wirkten unentwegt. Als erster 
betrat Stephan das Haus, nach 
zehn Minuten ungefähr. Erland.

„Machen Sie es sich bequem. 
Gleich kommt das Mittagessen...

Bald erschienen Iwan Lew- 
tschuk, Michail Michailow. Ste­
phan war unterrichtet über die 
Leute — Aktivisten der inoffi­
ziellen Gemeinde*. Alles, was 
man über sie wissen durfte und 
mußte, hatte er schon In Stock­

•) Gemeinden, die die Geset­
ze der Sowjetunion über die re­
ligiösen Kulte nicht anerkennen,

holm im Stabsquartier gehört.
Jetzt tritt auch der Hausherr 

ein. Am angeregten Gespräch 
beteiligen sich alle. Stephan 
macht den Dolmetscher, er be­
herrscht die russische Sprache 
ganz gut. Es sind hauptsächlich 
die Gastgeber, die da sprechen. 
Die Gäste hören mehr zu und 
werfen nur hin und wieder Fra­
gen ein. Anfänglich werden die 
Dinge nicht direkt bei Namen 
genannt. Man kann Jedoch ßvt 
verstehen: Ihnen passen die Re­
geln nicht, nach denen die Ein­
tragung der religiösen Gemein­
den in der UdSSR erfolgt; sie 
sind gegen die „Laiengesetze". 
Stephan stellt einige hintergrün­
dige Fragen. Er will herausfin­
den — sein Chef forderte es—, 
wie sich die verschiedenen • Ge­
meinden. die registrierten und 
die inoffiziellen, zueinander ver­
halten. Endlich kommt es gera­
deheraus, ohne Anspielungen:

„Ich hätte gerne Tatsachen ge­
hört. die die Schlußfolgerung 
ermöglichen, daß die Gläubigen . 
in der UdSSR Verfolgungen 
ausgesetzt wenden."

Hager und energisch, hatte er 
sich erhoben und durchmaß das 
Zimmer mit raschen Schritten. 
Dann blieb er stehen und fragte 
wieder scharf:

„Bitte Tatsachen!"
„Bruder" Jakob murmelt etwas, 

nennt zwei Namen und fügt rasch 
hinzu: „Die Leute haben sich 
geweigert. In der Armee zu die­
nen. Die Obrigkeit ist natürlich 
nicht gut auf solche zu spre­
chen."

Das Gespräch hat Stephan vor­
erst nicht vollständig befriedigt, 
und man verabredet ein weiteres 
Treffen.

Jetzt aber haben die beiden 
es eilig. Wera Schuportjak. Ihr 
zweites Ziel, wohnt am anderen 
Ende der Stadt. Und wieder die 
Konspiration. Stephan wird als 
erster ins Haus gehen. Wenn er 
nach zehn Minuten das Haus 
nicht wieder verläßt. Ist die Luft 
rein, und Erland darf ruhig ein­
treten, er wird auch erwartet.

Hier übernimmt man dankbar 
einen Posten Propagandamater l- 
al, das gegen die weltliche Macht 
ausgenutzt werden kann. Und 
wiederum interessiert Stephan 
das Kräfteverhältnis zwischen 
denjenigen Gläubigen, die sich 
loyal zur Sowjetmacht verhalten 
und denen, die ihre Gesetze nicht 
anerkennen wollen.

Kalt und scharf sind seine 
Augen, die schon so vieles ge­
sehen haben in den gar nicht 
langen zweiunddreißig Jahren 
seines Lebens. Er wendet ihren 
Blick nicht von der Frau, wäh­
rend er mit öliger Stimme sagt:

„Wir brauchen Angaben dar­
über. wie die Sowjetmacht die 
Menschen für ihren Glauben 
verfolgt. Wir sind Ja auch eure 
Brüder, wir wollen euch helfen."

Er zerkaut eine saftige Salz­
gurke — man hatte sie zum 
Abendessen eingeladen — und 
trägt fieberhaft rasch etwas in 
den Schreibblock ein.

Am Abend läutete das Tele­
fon In der Gasthausnummer. Ste­
phan hob ab. Er wurde englisch 
bei seinem richtigen Namen an­
gesprochen. Das kam zu unerwar­
tet. Alle Kiewer Bekannten wuß­
ten nur, daß dieser „Tourist" 
Bruder Stephan heißt. Wer konn- 
te Ihn bei dem anderen Namen 
nennen? Und Stephan schwieg, 
bis es endlich vom anderen Ende 
kam: „Hier das Service-Büro..."

„Ja, Ja Ich höre schon."
„Morgen, punkt zehn erwartet 

Sie ein Fremdeführer 1m Vesti­
bül. Wir empfehlen Ihnen eine 
Rundfahrt durch Kiew."

Für das Service-Büro ist das 
alltäglich wie das Atmen. Für 
unsere Touristen aber — eine un. 
vorhergesehene Komplikation 
Was war da zu tun? Es gab wahr­
scheinlich keinen Ausweg.

„Wunderbar, wir danken 
nenl"

Die Emissäre hatten den 
wjetlschen Boden kaum betreten, 
und schon wähnten sie, keine 
Touristen mehr zu sein, schon 
waren sie überzeugt, daß sie 
hierher gekommen waren, nicht.

lh-

so-

Unsere Anschrift;
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um die Schönheiten der Natur 
zu bewundern und die architekto­
nischen Denkmäler aus der Ver­
gangenheit Ushgorods, Lwows. 
Kiews. Moskaus und Smolensks. 
Doch Rückendeckung bleibt eben 
Rückendeckung. Man darf sie 
nicht vernachlässigen. So sehr Ih­
re Zett hier in der Sowjetunion 
auch komprimiert war. angefüllt 
von Geschäften, die herzlich we­
nig mit Tourismus gemein hatten, 
am nächsten Morgen mußten sie 
— hol's der Kuckuck! — die 
Exkursion über sich ergehen las­
sen. Der junge Fremdenführer, 
verliebt In seine Stadt, sprach 
begeistert vom alten Kiew, tauch­
te unter in der Geschichte und 
kehrte wieder zurück zur 
genwart. Aber dabei konnte

Ge- 
o____ ____ __ ____ __ __ _ es
ihm nicht entgehen, daß die von 
ihm betreuten Ausländer nicht 
das geringste Interesse für die 
Exkursion an den Tag legten. Die 
Gäste verhielten sich so, als wäre 
die Rundfahrt Ihnen aufgezwun­
gen. Stephan sah ganz offen Im­
mer wieder nach der Uhr. als 
wollte er zu verstehen geben: 
.Mach's kurz. Junger Mann, mach 
Schluß!'

Um dreizehn'Uhr, sie verbar­
gen Ihre Freude nicht einmal, 
verabschiedeten sie sich von ih­
rem Begleiter. Das war Ihre erste 
und letzte Exkursion in den 12 
Tagen, die sie In der Sowjet­
union verbrachten. Nein, sic hat­
ten nichts übrig für den majestä­
tischen Dnepr, für das ewige 
Feuer am Grab des Soldaten, der 
sein Leben hlngab, um die 
Menschheit vom Faschismus zu 
befreien. Sie hatten vollauf ande­
re Sorgen. Nach einer Stunde er­
wartete sie in der Wohnung von 
Wera Schuportjak ein wichtiges 
Ereignis. Hier sollten sie mit der 
Frau des „Märtyrers" Georg 
Wiens Zusammentreffen, eines 
„Predigers", der wegen Verbrei­
tung bewußt falscher Insinuatio­
nen, die den Sowjetstaat und un- ---- - ------ ver-sere Gesellschaftsordnung 
leumden, verurteilt wurde

Erste Abweichung

Die sowjetischen Gesetze 
schließen Jegliche Schmälerung 
der Rechte der Gläubigen, eine 
Verfolgung der Bürger für Ihre 
religiösen Anschauungen konse­
quent aus. Jedoch schon im De­
kret „Über die Trennung der Kir­
che vom Staat und der Schule

von der Kirche" wurde klar dar­
gelegt, daß die Freiheit der re­
ligiösen Riten nur insofern ge­
sichert wird, als sic die öffentli­
che Ordnung nicht stören und 
die Rechte der Bürger nicht be­
einträchtigen. Ein beliebiger der­
artiger Verstoß gibt den Macht­
organen das Recht, entsprechend 
und auch mit großer Strenge ein­
zuschreiten. Auch Georg Wiens, 
einer der Leiter des illegalen so­
genannten „Kirchenrats", wurde 
gemaßregelt.

Zum erstenmal wurde Wiens 
von einem sowjetischen Gericht 
im Jahre 1966 verurteilt für die 
Organisierung der geheimen Her­
ausgabe der Flugschriften „Brats- 
kije ListW“ und der Zeitschrift 
„Westnik Spassenja", die dazu 
aufriefen, die sowjetischen Ge­
setze über die religiösen Kulte 
nicht einzuhalten, sowie für Ver­
leumdungen. die unseren Staat 
in üblen Ruf bringen sollten. 
Nach drei Jahren, die Wiens 
jotwede verbringen mußte, kehr­
te er wieder nach Kiew zurück. 
Aber so zu leben, wie alle So­
wjetbürger. leuchtete ihm nicht 
ein. Und vor allem wünschte er 
nicht, zu arbeiten. Der Diplom­
ingenieur Wiens wurde ein wasch­
echter Schma rotzer, ein 
Nichtstuer. Um aber die Familie 
durchzubringen, die junge Frau, 
mußten schon Abgaben, und gar 
nicht geringe, der gläubigen 
„Brüder" herhalten. Wiens ar­
beitete also nirgends und setzte 
seine verwerfliche Tätigkeit fort.

Er organisiert Illegale Ver­
sammlungen mit Predigten, in 
denen die Religion lediglich als 
Tarnkappe für die verleumderi­
schen Insinuationen über das Ver­
halten des Sowjetstaates zur Kir­
che diente. Dank Wiens' Bemü­
hungen artete die Hochzeit der 
Schuportjaks In einen Hexensab­
bat von Fanatikern aus. wo der 
„Prediger" Wiens eine Hetzrede 
vom Stapel Heß mit dem Aufruf 
an alle „Brüder" und „Schwe­
stern". die sowjetischen Gesetze 
nicht zu respektieren, am öffent­
lichen Leben nicht teilzunehmen, 
sich von der Gesellschaft abzu- 
kapscln. Unter den Anwesenden 
waren viele Jugendliche, und das 
kam Ihm sehr gelegen, Ja er hat­
te sich selbst um solch einen 
Bestand der Geladenen bemüht.

(Fortsetzung folgt)

TELEFONE. Chefredakteur - 2-19-09. stellvertretende Chefredakteur» — 2-17-07, 2-06-49. Chel vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
2 18-23 Sozialistisch« Wettbewerb - 2-17-55. Kultur - 7 74 16 Kommunistische Erziehung - 2-56-45, Literatur — 
2-1B-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84, Fernruf — 72.

Chamldl. der kunstvolle, getrage­
ne „Akku" (Weißer Schwan) von 
DJussekejew. der flotte „Tanz mit 
Dombras". In Jenem Jahr betei­
ligte sich das vokale und cho­
reographische Ensemble „Kök­
schetau" an der Kepublikschau 
der Laienkunst, und. nachdem es 
hier den ersten Platz errungen 
hatte, wurde es Im selben Jahr 
auch Sieger des Unionsfesllvals 
der Laienkunst der Werktätigen: 
Dem Ensemble wurde nun der 
Titel ..Volkskollektiv" verliehen.

Groß war die Freude der Lai­
enkünstler als sie erfuhren, daß 
dem Ensemble „Kökschetau" die 
Ehre zuteil wurde, seine Kunst 
den Werktätigen von Jugoslawi­
en zu zeigen. Das flößte den Jun­
gen und Mädchen neuen Mut 
und Arbeitselan ein, hart wurde 
nun Im Probesaal gearbeitet. „In 
dieser Zelt", erinnert sich Argen 
Kuanyschew. „waren wir be­
flügelt davon, daß unsere be­
scheidene Kunst so hoch einge­
schätzt wird, daß man uns an- 
vertraut. die große multinationa­
le Kunst und Kultur der Sowjet­
union Im Auslande zu vertreten."

Seit dieser Zeit sind drei Jah-

rc verflossen. Mit großem Erfolg 
bereisten die Künstler des En­
sembles die Städte und Dörfer 
Ihres Gebietes. Im Aufgebot des 
Komsomois unternahmen die 
Koktschetawer eine große Reise 
durch das Gebiet Ksyl-Orda. Ge­
genwärtig üben die Laienkünst­
ler ein neues mannigfaltiges Pro­
gramm ein, mit dem sie Im Auf­
gebot des ZK des I^ninschen 
Komsomol die JugendbauobJektc 
der Tuwinischen Autonomen Re­
publik bereisen und die Bauar­
beiter betreuen werden. Das wird 
der Beitrag der Koktschetawer 
Laienkünstler zum 60. Jubiläum 
des Leninschen Komsomol sein 
Das Ensemble „Koktschetau" 
Ist bereits aus den Kinderschu­
hen heraus, es hat sein eigenes, 
sehr mannigfaltiges Repertoire .._J J».—u------ mit

der 
des 
ist

und erfreut die Zuschauer 
seiner hohen Kunst. Die Zelt 
Bedenken Ist vorbei, die Zeit 
Aufblühens und Erstarkens 
gekommen.

Helmut HEIDEBRECHT

Koktschetaw

_ GEBIET PAWLODAR. Der Sowchos „Birlik” im Rayon_ Bajan-Aul zählt 

tu den größten landwirtschaftlichen Betrieben des Gebiets. Die Werktätigen 

dieser Wirtschaft errieten alljährlich beachtliche Erfolge. Die Mechanisatoren 

und Viehzüchter gehen ruhig ihrer Arbeit nach, ohne sich um ihre Kinder 

Gedanken zu machen. Sie sind gut aufgehoben im Botreuungskombinat, 

wo 130 Kinder untergebracht sind. Leiterin dieser Vorschuleinrichtung ist 

Valentine Herter. Ihre reichen Erfahrungen vermittelt sie freigebig den 

angehenden Erzieherinnen, ihren jüngeren Kolleginnen,

Im Bild: Valentine Herler unter den Kindern.

Foto: U. NURTASIN
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Zentrum der
methodischen Hilfe

Im jüngsten Beschluß des 
Zentralkomitees der KPdSU 
„Uber Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung des Laienkunstschaf­
fens" wird die Aufgabe besonders 
her vor gehoben, die Formen und 
Methoden der Patenschaft der 
zentralen Sowchos- und Kolchos- 
klubs über die Klubs der Abtei­
lungen zu erweitern und zu ver­
vollkommnen. Dieser Beschluß 
verankerte sozusagen die Erschei­
nungen. die im Leben der Kul­
turanstalten bereits viele Jahre 
gepflegt wurden, denn den „klei­
nen" Klubs methodisch zu hel­
fen. ist schon immer die Aufga­
be der Kulturhäuser und -paläste 
gewesen.

Die kulturellen Bedürfnisse 
des Dorfbewohners sind gewach­
sen, unabhängig davon, ob er in 
einem kleinen oder großen Dorf 
wohnt, doch diese Bedürfnisse 
kann bei weitem nicht Jeder 
Klub in gleichem Maße befriedi­
gen. Der Sowchos „Kaplanbek ", 
Rayon Saryagatsch, ist eine gro­
ße und ökonomisch starke Wirt­
schaft. Dem wirtschaftlichen 
Wohlstand des Sowchos ent­
spricht auch der Kulturpalast in 
der Zentralsiedlung — im Dorf 
Gornoje. Er ist nicht nur eine 
Zierde der ohnehin schönen Sied­
lung, der ” ' ‘
über eine 
technische 
liflzlerte 
imstande, 
arbeit auf

Kulturpalast verfügt 
vorzügliche materiell- 
Basis.. genügend qua- 
Mltarbeiter. Sie sind 
die kulturelle Massen- 

a.Mv.i einem solchen Niveau 
zu führen, das den gestiegenen 
geistigen Bedürfnissen der Dorf­
einwohner entspricht. Im Kultur­
palast funktioniert eine Reihe 
Ensembles. Zirkel. Orchester. Be­
reits ein Jahr arbeitet hier eine 
Universität der Kultur mit zwei 
Fakultäten —• für Musik und für 
Literatur. In diesem Jahr soll ei­
ne dritte eröffnet werden — für 
Familienleben. Somit berücksich­
tigt die Leitung des Kulturpala­
stes in Ihrer Arbeit die verschie­
densten Neigungen und Fähigkei­
ten der Menschen: Sie tanzen, 
singen, spielen versch.edene Mu- 
siklnstrumente, rezitieren, betäti­
gen sich In Theaterzirkeln, nähen 
aus. schneidern, mit einem Wort., 
tun das. was Ihren Interèssen 
entspricht.

Neben den herkömmlichen Ar­
beitsformen — dem Konzert, dem 
Disput, der Vorlesung, dem Er­
holungsabend u. a.—schließt der 
Palast in seine Arbeitspläne im: 
mer öfter solche Veranstaltungen 
ein wie das „mündliche Maga­
zin", die Abende „Wer über 
dreißig ist", die Wettbewerbe 
„Mädels, wer macht's besser?". 
„Burschen, wer macht's bes­
ser?". Abende, die einzelnen In­
teressen gewidmet sind, wie Fi­
scher- und Jägerabende. Diese 
Vielfalt der Veranstaltungen Ist 
darauf abgezielt, so viel wie 
möglich Dorfeinwohner Im Kul­
turpalast zu beschäftigen, unab­
hängig von Geschlecht oder Al­
ter. An den verschiedenen Zir­
keln. Veranstaltungen beteiligen 
sich bis 350 Menschen. Und 
wenn auf der Bühne was los Ist, 
so Ist der Zuschauerraum 
und das ist nicht wenig 
faßt 600 Menschen.

„Ganz anders sieht es In den 
.kleinen' Klubs aus. wo es an 

so manchem fehlt. In erster Linie 
an Fachkräften", sagt Viktor

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma Ala. Tal. 44-83-30 
Karaganda. Tel. 5-49-51-24 
Dshambul. ToL 5-19-02

voll.

Ossipow. Direktor des Kulturpa­
lastes. „Deshalb ist es selbst­
verständlich. daß wir uns ein-; 
fach verpflichtet fühlen. Hufen zu i 
helfen. Unser Kollektiv hat Pa- 1 
tenschaft übernommen über die ' 
Klubs von drei Abteilungen unse- , 
res Sowchos .Tas"hkulak’ . .Sa­
ryagatsch' und ..vrasny Wodo- 
pad'. Unsere Laienkünstler Re­
uen hier regelmäßig Konzerte. 
Zusammen mit der Bibliotheka­
rin J. Kirilenko haben wir In 
allen drei Abteilungen .mündli­
che Magazine' und Vorlesungen 
zu aktuellen Themen durenge- 
führt, wir haben geholfen, Lai­
enkunstzirkel zu organisieren, er­
weisen methodische Hilfe bei 
der Wahl des Repertoires und 
der Organisierung von Abenden. 
Disputen und anderen Massenver­
anstaltungen."

Natürlich waren die „kleinen" . 
Klubs nicht ganz befriedigt, well | 
die Patenschaft des zentralen . 
Kulturpalasts nicht ständig war1 
und mehr oder weniger vom Wil-[ 
len seiner Mitarbeiter abhing. 
Doch nach der Veröffentlichung 
ucs Beschlusses des Zentralko­
mitees, der KPdSU wurde diese 
Patenschaft sozusagen gesetzlich 
festgelegt, sie ist Pflicht des zen­
tralen Kulturpalastes, eine seiner 
Arbeitskomponenten. Deshalb hat 
er diesen Umstand in seinen 
Arbeitsplänen berücksichtigt und [ 
Maßnahmen vorgesehen zur Er-. 
Weisung von Patenhlife den Ab- 
tellungsklubs. Zu diesen Maßnah- 
men zählen natürlich auch Gast-! 
konzerte, Vorlesungen, mündli­
che Magazine u. a. Das Haupt-. 
gewicht aber wird auf die me-. 
thodische Arbeit gelegt. Ein Kon- I 
zert, das den Bewohnern einer, 
Sowchosabtellung in fertiger i 
Form dargeboten wird. Ist zwar' 
eine Interessante, aber doch pas-' 
slve Erholungsform. Um sich 
aber aktiv zu erholen, muß man 
sich selbst an der Gestaltung 
seiner Muße schöpferisch beteili­
gen.

Die Fachleute des Kulturpa­
lasts werden die Leiter und die 
Aktivisten der Klubs In der 
Durchführung von Massenveran­
staltungen unterweisen, ihnen [ 
helfen Abende, Dispute u a. | 
vorbereiten. Diese werden öfter in 
den Palast kommen, um hier zu 
lernen. Auch die Leiter des Pa-, 
lasts können bei ihnen lernen, da 1 
es Ja viele Arbeitsformen und 
-methoden gibt, die man in der 
praktischen Tätigkeit für die 
Entwicklung der Patenbeziehun­
gen anwenden kann.

„Wir werden alle Kräfte ein- ’ 
setzen", sagt Viktor Ossipow. | 
„damit unser Kulturpalast ein 
wahres Zentrum der methodi-1 
sehen Hilfe, ein zuverlässiger i 
und guter Berater für die .kiel-! 
ncn' Klubs wird, damit wir Hand 
in Hand an der Lösung unserer 
gemeinsamen Aufgabe arbeiten 
— an der Hebung der Kultur auf 
dem Lande."

Artur HORMANN,
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet Dshambul
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